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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

„Berlin, 10. Juni. 

Uber die gef ; 
vom Abg. v. d. Heydt, unterſtützt durch die Mitglie 
der der conſervativen Breaten, eingebrachten An⸗ 
trages auf Abänderung der Geſchäftsordnung in 
Bezug auf die Polizei während der Sitzung. (Der An. 
trag lautet; „Das Haus der Abg. wolle folgenden Zuſatz zu 8 60 
der Geſchäftsordnung beſchließen: Erachtet der Präſident die Ord⸗ 
nung nicht für verletzt, jo entſcheidet auf den Antrag von 15 Mit- 
gliedern das Haus in der nächfifolgenden Sitzung ohne Diseuſſion, 
ob der Ordnungsruf durch den Präſtdenten nachträglich auszusprechen 
it.) Der Lentragſteller v. d. Heydt ſchiägt Schluß 
berathung vor. Abg. Wirchow beantragt Ueberwei 
uns an den Geſchäftsordnungsausſchuß; Abg. 
Aßmann neberweiſung an den durch ! Mitglieder zu 
verſtärkenden Geſchäftsordnungs Nusſchuß. Eetz te · 
res wird einſtimmig beſchtoſſen. 


a Landtagsverhandlungen. 
(Oldenb. C.) 65. Sitz ung des Abgeordneten hauſes 
am 9 Juni. 

Am Miniſtertiſche der Kriegsminiſter und der Finanz⸗ 
miniſter. Auf der Tagesordnung ſteht der Marine⸗Etat. 
Referent Abg. Schmidt (Randow) 
Der Abg. Virchow bat folgendes Amendement zu den 
mmiſſionsanträgen eingebracht: „Das Haus der Abg 
wolle beſchließen, in dem Extraordinartum des Marine⸗Etats 
1) den Tit. I., Fortſetzung der Bauten an der Jabde, um 
„000 % höher, alſo im Ganzen mit 1 Million %, ans 
nfegen; 2) den Tit IV., zum Neubau von Schiffen und 
Zubehör, um 250,000 % niedriger, alſo im Ganzen mit 
„000 , zu bewilligen, dafür aber zwei neue Titel 
anzujegen; nämlich 3) einen Tit. IV. a, erſte Rate zum 
Bau einer eiſernen Panzerfregatte mit 750,000 ; 4) einen 
Tit. IV. b., erſte Rate zur Beſchaffung ſchwerer Gußſtabl⸗ 
Geſchütze für die vorhandenen Schiffe mit 300,000 , zu 
bewilligen.“ Dieſe Anträge find unterſtützt von den Abg. 
v. Hennig, Runge, Techow, v. Forckenbeck, Mäüvlenbeck, Lü⸗ 
ning, Klos, Schmidt (Randow), Reichenheim, Baron v. Vaerſt, 
Tweſten, Raſſow, Hager, Haacke (Stendal), Dr. Eberty, 
Parriſius (Brandenburg), Dr. Langerhaus, v. Bockum⸗Dolffs, 
Parriſtus (Gardelegen). 

Abg. Harkort I.: Die Marine befinde id in einem Sta⸗ 
dium, welches ihre Zurückfütrung auf geſunde, naturwüchſige 
Elemente noch offen laſſe. Die bisverige Verwaltung und 
der Mangel an ſeetüchtiger Mannſchaft verſchulde, daß bei 
dem hoben Etat nicht mehr geleiftet jei. Sicher würde ſich 
die Aus gabeſumme mindeſtens 1% Million , jährlich über 
den Voranſchlag fleizern und das Ordinarium die Ziffer von 
4,160,000 Ag erreichen, dazu komme noch das Extraordina⸗ 
rium, und doch werde nur wenig erreicht, ſo lange es an den 
nöthigen Scemannſchaften fehle Auch der Schiffsbau 
liege im Argen. Seit 1853 ſei jahrlich eine halbe Corvette, 
ein halbes Kanonenboot und ein Sechstheil einer Fregatte 
gebaut worden. Um den Hafenbau ſtehe es noch ſchlimmer, 
die Erwerbung der Panzerſchiffe ſei nicht beſonders glücklich, 

achverſtändige bemängelten den „Arminius“ und den „Cheops“ 
(wofür Redner ſchriftliche Zeugaiſſe Sachverſtänriger ver⸗ 
lieſt), die Gorvetten „Augusta“ und „Victoria“ böten gleich⸗ 
alls viele Mängel. Man müſſe von großen Ideen, von See⸗ 
ſclachten und dergl. abfirabiren, denn mit Frautreich und 
England werde man Seekriege nicht zu beſtehen haben und 
Dänemark werde ſich ſchwerlich jemals wieder zu einem Kriege 
mit uns entſchließen. Man möge ſich auf die Vertheidigung der 
Küſten vorbereiten, die Mannſchaften einüben, Ingenieure ine 
Ausland ſchicken, um die Fortjchritte des Schiſfsbaues und‘ 
der Schiffsführung kennen zu lernen. Was darüber hinaus- 
gehe, ſtehe im Wiveriprud mit der naturgemägen Aufgabe 
unſerer Marine. 

Abg. Kerſt. Das ſeit 1854 beſtehende Mißverhältniß 
zwiſchen den Koſten und Leiſtungen unſerer Marine iſt noch 
Keine: worden, ſeitdem das Marine⸗Miniſterium von dem 

iegs⸗Miniſterium annektirt worden iſt, und die Marine 
nach der Schablone der Landarmee verwaltet wird. Unerhört 

ae Analogon iſt das Beſtehen der von Danzig nach 
ſtellun verlegten Marine⸗Intendantur, unrichtig die Gleich⸗ 
8 der Chargen und der Gehälter in der Marine und 
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man ſehr wohl entwerfen, der nicht 
N d Saite im kant Sinne re 
dizirt, ſondern den Umfang der Flotte und ihre Bemannung 
feſtſtellt. Dazu gehört aber eine ſelbſtſtändige Commiſſion, welche 
Experten zu ee iſt; die Budget⸗Comm. in ihrer 
gewahr. Die Ginfepung enge fager jolchen har me u 
Äh dringend geboten. — Damit ene Deine 
geſchloſſen und das Ordinarium des Etats Rewilliat 
i Krankenpflege) à 8 
Bei Tit. 11 (Krankenpflege) äußert der Abg. Darkort 
den Wunſch, daß, wie in agland, regelmäßige ſtatiſtiſche 
Mittheilungen über den Geſundheitszuſtand veröffenll cht 
werden. Reg.⸗Commiſſar Admiral.⸗Rau) Jacobs: Die 
der Commiſſion gemachten vertraulichen Mittheilungen waren 
beliebigen Gebrauch gemacht und ſollen in Zukunft pu- 
Bliche werden. Nef. Abg. Schmidt: Die Mittheilungen 
bezogen ſich auf den Krantheits⸗ und Todtenſtand auf den 3 
Schiffen, welche die Expedition nach den oſtaſtatiſchen Ge. 
wäſſecn gemacht haben. Die „Arkona“ hatte 13, = „Gazelle“ 
11 Todte, einzelne darunter ſind Verunglückte. Wir mußten 
as conſtatiren, weil Seitene der Gerichte gegen Zeitungen, 
welche über die Reife der „Gazelle“ Nachtheiliges berichtet 
Hatten, eingeſchritten worden Js babe mich überzeugt, daß 
G. Stand auf den engliſchen Schiffen in den oſtaſtatiſchen 
Au aſſern nicht günſtiger war, als auf der „Gazelle“. — 
uf eine fernere Frage des Abg. Harkort erklärt Regier.“ 


Sonnabend 10 Juni. 


i scheint täglich zweimal; am Sonntage 
Merge ue ain Men ge Abende 5 Beſtelluns en werden in der 
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Commiſſar Jacobs, daß das See⸗Cadetten⸗Inſtitut aufge⸗ 
hoben werben wird, wenn feine fetzigen Mitglieder ausgebil⸗ 


det fein werden. Die Marine ⸗Schule ſoll nach Feſtſtel⸗ 
lung des Ausbildungs⸗Modus eröffnet werden und zwar an 
einem Stationsorte. 

Bei der Discufjion des Extraordinariums empfiehlt zu⸗ 
nächſt das Amendement Virchow der Abg v. Forckenbeck. 
Schon im General Bericht der Badget⸗Commiſſion heißt es: 
„Daß die Entwickelung der Marine eine dringende Notdwen⸗ 
digkelt für Preußen iſt, bedarf keiner weiteren Ausführung 
Die Ereigniſſe des vergangenen Jahres haben dieſe Nothwen⸗ 
digkeit brennend bexvorgeboben und die Leiſtungen der Ma⸗ 
rine im Kriege zugleich der Nation die Beruhigung gewährt, 
daß dem fo dringenden Bedürfniſſe, wenn die Geldmittel vor⸗ 
handen ſind, abgeholfen werden kann. Keine Oppoſitien 
wird, falls die Verfaſſung des Landes in voller thatſächlicher 
Wirkſamkeit befteht, gerechtfertigten Anforderungen für dieſes 
dringende Bedürfniß widerſtreben.“ Leider baben ſich feit 
Erſtattung des General⸗Berichts die Verhältniſſe noch ſchrof⸗ 
fer geſtaltet; aber im Großen und Ganzen gilt das, was im 
Seneral-Bericht gejagt worden iſt, auch noch ſetzt Wir An⸗ 
tragſteller wollen dem dringenden Bedürfniß zur Erweiterung 
der Marine gerecht werden, ſoweit es mit dem Grundgeſetze, 
mit der Verſaſſung dee Landes verträglich ift; wir wollen mit 
einem Worte, was zur Erweiterung der Marine nothwen⸗ 
dig iſt, durch das Etatsgeſetz und unter Vorausſetzung des 
Gtatsgefenes bewilligen. Ich wünſche, daß das Haus durch 
die Annahme diefer Amendements endlich auch thatſächlich 
und durch Beſchläſſe conſtatirt, daß es die Pflege und Er⸗ 
weiterung der Marine für ein dringendes Bedürfniß auer⸗ 
lennt. Vor Kurzem iſt geſagt worden: „Jo, wenn Worte 
Geld wären, dann müßte Ihnen die Staatsregierung ſehr 
dankbar ſein.“ Wir wollen Ihnen durch dies Amendement 
felgenbe Antwort darauf geben: Wenn die Berfaflung des 
Landes zu Recht beſteht, wenn ein Elatsgeſetz da iſt, dann 
wird auch das Geld da fein. (Bravo.) Ich bin kein Tech⸗ 


witer und enthalt! mich jedes Uetheils über die Anfhaffung 


von Panzerfregatten und die dagegen erhobenen Bedenken; 
ich kann nur auf die Thatſache verweiſen, daß ſämmtliche 
ſeefahrenden Nationen, Franzoſen, Engländer, Am 
rikaner, immerfort Panzer Fregatten anſchaffen und 
bauen laſſen. Dieſer Thatſache gegenüber müſſen 
meiner Auſicht nach die pon einzelnen Technikern 
geäußerten Bedenken zurücktreten. Endlich lann man dem 
Amendement entgegenſtellen, daß es ge 

und Bewilligung der Regierung den lat erhöht. 
Aeußerung haben wir Seitens der Regierung noch nicht er⸗ 
balten. Ich kann das Princip, daß das Abgh. nicht be⸗ 
fugt ſei den Etat zu erhöhen, überhaupt nicht accep⸗ 
tiren, zumal wir nach den geſtrigen Beſchlüſſen über einen 
Ueberſchuß von ca. 9 Millionen Thaler zu disponiren haben, 
die, wenn das Haus nicht andere Wege nachweiſt, nur zum 
Staatsſchatz fließen lönnen Die Regierung hat das Geld 
in einer beſonderen Vorlage für die Marine⸗Anleihe bereits 
gefordert. Aber in der Lage, in der wir uns befinden, war 
es uns zur Wahrung der Rechte des Landes unmöglich, 
irgendwie eine Anleihe zu bewilligen. Wir amendiren die 
Sache jetzt dadurch, daß wir die Forderungen theilweiſe in 
den Etat ſetzen, da wo es nach der Vorlage der Regierung 
und der Geſchäftsordnung gemäß überhaupt zuläſſig war. 
Wir antworten der Regierung, Die eine Anleihe verlangt: die 
Antwort der Anleihe könnt Jor nicht bekommen, wohl aber 
im Wege des Etats, unter Vorausſetzung eines Geſetzes und 
durch dies Amendement. Ich bitte Sie, um alle Zweifel 
über die Stellung dieſes Hauſes gegenüber der Marine und 
dem dringenden Bedürfaiß zu veſeitigen, bewilligen Sie das, 
treten Sie unſerem Amendement bei und machen Sie dadurch 
dem Zweifel ein Ende! (Beifall.) 

Abg. Dr. Waldeck: Das Amendement verſetzt uns in 
einen ganz abnormen Zuſtand. Bei Forderungen, wie ſie hier 
vorliegen, muß die Exekutive, nicht das Abgeordnetenbaus die 
Initiative ergreifen, Wie können wir denn jetzt bewilligen, 
was wir neulich abgelehnt gaben? Als Motiv führten wir 
damals den Mangel eines Flottengründungsplanes an, iſt 
heute ein ſolcher vorhanden? Niemand im Lande zweifelt an 
unſerer vollen Anerkennung der Bedücfnißfrage, an uuferer 
Bereitwilligkeit, eine ſtarke Marine für Preußen herzuſtellen, 
aber es iſt gegen jeden conſtitutionellen Gebrauch, der Regie- 
rung Koſten zu ectohiren. Dieſe Anträge ſtehen im völligen 
Widerſpruch mit unſeren früheren Beſchlüͤſſen, deshalb ſtimme 
ich dagegen. — Abg. Harkort erklärt ſich gleichfalls gegen 
die Amendements. — Abg. Gneiſt: Ueber die Nothwendig⸗ 
keit und Zweckmäßigkeit der Forderungen find Regierung und 
Haus völlig einverſtanden, eige Differenz beſteht nur in Be⸗ 
zug auf die Deckung der Mittel. Wenn aber, wie fejlcht, 
dieſe Deckungsmittel im Etat vorhanden find, jo können wir 
uns der Pflicht nicht entziehen, ſie zur Verfügung zu ſtellen. 
Dies iſt der Sinn der Anträge und deshalb ihre Annahme 

ehlen. 

* au ele Obgleich ich dieſe Anträge unterſchrieben 
babe, fo meine ich doch nicht eher für dieſelben ſtimmen zu 
können, bis die Regierung ſich darüber erklärt hat, ob ſie die 
ihr angebotenen Poſten annezmen will, oder nicht; in letzte⸗ 
rem Falle würde nur feitftehen, daß dies Haus die Mittel 
zur Erweiterung der Marine angeboten, die Regierung aber 
dies Anerbieten abgelehnt hat. (Sehr richtig!) 5 

Abg. Te cho w: Es handelt ſich hier nur um die Be⸗ 
willigung der von der Regierung geforderten Mittel on einer 
anderen Stelle, als an welcher die Reg. ſie gewünſcht hat 

Abg. v. Blanckenburg: Anfänglich wollte ich für die 
Amendements ſtimmen, ich bin aber im Laufe der Debatte 
anderer Anſicht geworden. Man konnte denken, die Anträge 
ſeien ein Vertrauensvotum für die Regierung (Widerſpruch), 
das find fie aber in Wahrheit nicht (Heiterkeit). Es handelt 
ſich für Sie nur darum, den ungünſtigen Eindruck, den die 
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gen die Aeußerung 
Eine 


1865, 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in gelpiig: 

& Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein = Vogler, in 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann⸗Hartmanns Buchholg. 


Zügen 
Tant« 


Marinedebette im Lande gemacht hat, zu verwiſchen (Heiter 


keit links, Widerſpruch rechts). Ich halte dieſe Anträge nur 
für einen taktiſchen Schachzug. Sie bewilligen die — in 


einem Etat, von dem Sie wiſſen, daß er nicht zu Stande 


kommt. Solche Bewilligungen haben keinen Sinn, ich ſtimme 


alſo dagegen und überlaſſe meinen Freunden, zu thun, was 
ſte in dieſer Sache für gerathen halten. : 

Abg. v. Forckenbeck: Wenn der Abg. v. Blanckenburg 
conſequent fein will, dann muß er gegen alle Bewilligun⸗ 
gen im Etat ſtimmen. Wir haben die Pflicht, zu berathen 
und zu beſchließen, in feſter Erwartung des Zuſtandekommeng 
eines Etats (Beifall) Dem Abg. Waldeck erwidere ich, daß 
er geſtern ſelbſt eine Mehr forderung für die Landwehr be⸗ 
willigt hat, heute alſo nicht füglich die Bewilligung von 
Mehrforderungen bekämpfen kann. Dem Collegen Lasker be⸗ 
merke ich, daß wir das Zuſtandekommen des Budgets ſtets 
vorausſetzen müſſen und daß mir, gegenüber der eigenthüm⸗ 
lichen Stellung dieſer Regierung zu der Budgetfrage, die 
Erklärungen ihrer Mitglieder ziemlich gleichgiltig find 

Abg. Dr. Waldeck. Die e die Landwehr 
gilt für die Aufrechterhaltung des alten Rechts des Landes 
und der früheren Ausgaben. Heute handelt es ſich um eine 
Forderung für eine völlig neue Sache, die wir der Regierung 
bewilligen, ohne daß ſie es verlangt. Ich muß dem zuſtimmen, 
was der Herr Miniſter⸗Präſident 60 als er die Bewilli⸗ 

ung der Anleihe von 10 Millionen Thalern forderte: „Kein 

Kiel, kein Geld“. Ich ſage, ich habe kein Kiel, alſo auch kein 
Geld (Beifall). Wie kann ich nun heute einen Theil dieſes 
Geldes bewilligen, da die Sachen heute noch ſo ſtehen wie 
neulich? Wir können die Forderungen deute jo wenig bewil⸗ 
ligen, wie wir es an einer anderen Stelle konnten. 

Abg. Tweſten. Von dem Kieler Hafen iſt in dem Amen⸗ 
dement gar nicht die Rede. Die für denſelben verlangten 550,000 
Thlr. konnten wir weder iu Form einer Anleihe, noch können 
wir ſie jetzt im Etat bewilligen, weil wir den Kieler Hafen 
nicht haben. Die übrigen Forderungen, welche das Amende⸗ 
ment des Dr. Virchow bewilligen will, ſind geprüft. Die Re⸗ 
gierung forderte 1% Mill. . außerhalb des Ordinariums 
en verſchiedene Zwecke, abgeſehen vom Kieler Hafen. Bei der 

Narine⸗ orlage war unfer Einwand der: um 1% Mill. 
dieſem Sm verwenden zu können, ift keine Anleihe nüchig; 
ob im künftigen Jahre eine Anleihe nöthig fein wird, das wird 
ſich finden. In dieſem Jahr haben wir die flüſſigen Mittel für 
er bis 2 nicht blos durch die Streichung 
im itair⸗Etat, ſondern auch durch die von der Regi 
ſelbſt zugeſtandenen, in Aasſicht ſtehenden rare 
men aus den Forſten, dem Berg⸗ und Hüttenweſen. Sollten 
dieſelben zur Deckung der 1% Mill. A. für die Marine nicht 
Eng und ſich am Ende des Jahres ein Deficit herausſtel⸗ 
len, ſo würde der Staatsſchatz die Deckungsmittel bieten. 
Ein materieller Grund, die Bewilligung zu verſagen, iſt nicht 
vorhanden. Schon die Commiſſien will 250,000 „ für die 
Panzerfregatte bewilligen und wir wollen zur Beſchleunigung 
des bereits geprüften Baues noch eine halbe Million / mehr 
auszugeben die Regierung ermächtigen. Eine Fregatte genügt 
zwar zur Gründung einer Seemacht nicht, aber mit einem 
Schiff muß man doch anfangen und dies eine und erſte dient 
boch den Mann ſchaften zur Uebung, um fpäter mehrere zu 
handhaben. Auf einen Eindruck im Lande kommt es mir 
nicht im Entfernteſten an Wir hätten nur ſchöne Worte und 
kein Geld für die Marine! Ja, wer das aus der Marine⸗ 
Vorlage entnommen und es nicht als einen Scherz betrachtet 
bat, dem lann ich nicht helfen. 

Abg. Dr. Freſe: Es iſt gewiß eigenthümlich, daß, wenn 
die Antragſteller für die Bedürfniſſe der Marine Geld be⸗ 
willigen wollen, ein Redner der rechlen Seite auftrin und 
jagt: „Ach, Ihr wollt nur in Popularität machen.“ Noch 
eigenthümlicher befindet ſich dieſer Antrag der Miniſterbank 
gegenüber, von der die einzige Antwort, wie es ſcheint, da⸗ 
durch gegeben werden ſoll, daß der Hr. Marineminifter ab 
und zu ſich zeigt und ab und zu verſchwindet. ( Heiterkeit.) 
Das zeigt zur Genüze, daß es in der gegenwärtigen Situa⸗ 
tion ganz vergebene Mühe iſt, Seitens des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes etwas Poſitives ſchaffen zu wollen. (Sehr wahr.) Dazu 
gehört ein vertrauungesvolles Zuſammenwirken des Miniſte⸗ 
riums mit der Volksvertretung, das durchaus nicht vorhan⸗ 
den iſt. Uns feblt auch das Vertrauen zu der techniſchen 
Begabung des Pen. Marineminiſters, was im Uebrigen, fo 
ſenſitiv man jetzt für dergleichen wird (Heiterkeit), durchaus 
keine Verletzung für ihn iſt. Das befte, was er thun könnte, 
um feine Marine zu fördern, das wäre, ſich einen Nachfolger 
geben zu laſſen, zu deſſen techniſcher Begabung das Land und 
die Landesvertretung das Vertrauen bätte, welches dem 
Schöpfer eines neuen Inſtituts entgegenkommen muß; einen 
Nachfolger, der außerdem allerdings auch in Geld⸗ und 
ſtaats rechtlichen Fragen dem Haufe anders gegenüberſtände, 
als der jegige Hr. Marineminiſter. Was die Frage ſelbſt 
anbetrifft, ob wir für den Jahdehaſen mehr bewilligen ſollen, 
als verlangt ift, jo muß ich leider die feſte Ueberzeugung 
ausſprechen, daß jeder Groſchen für den Jahdehafen 
e Geld 5 iſt. 8 5 f 5 für ie 

er Grundſatz maßgebend: weil wir Jo weit gegangen find 
ſo können as ohne die größte Noth nicht zurückgehen. Aber 
dieſer Grundſot iſt gefährlich. Je mehr Millionen wir in 
dieſen Hafendau hineinſtecken, deſto ſchwerer wird das Halt⸗ 
machen werden, das ich für unumgänglich geboten erachte. 
Was man in Bremen und im Oldenburziſchen über den 

Jahdehafen hört, lautet wenig günſtig; in unſerm Marine⸗ 
Minifterium iſt man freilich geneigt, ſolche Einwendungen 
auf Rancune und laufmänniſche Eiferſucht gegen den neuen 
Hafen zurückzuführen, aber wer die Sache kennt, der weiß, 
daß allen Kaufleuten an der ganzen Nordſee entlang die An⸗ 
lage jedes neuen Hafens willkommen ſein muß, in den ſie 
ihre Schiffe hineinlegen können. Dann möchte ich Sie noch 
an den Ausſpruch des Dr. Löwe erinnern, daß wir uns hüten 


— 


Meder d den V fur 


möchten, für die Marine uns in unabſehbare Ausgaben ein⸗ 
zulaſſen, daß wir für die Marine zwar einen Theil, unſerer 
Finanzlage entſprechend tragen, aber dem übrigen Deutſch⸗ 
land den Reſt zu tragen überlaſſen müſſen. Die Löſung der 
Marirefrage liegt fo gut, wie die Löſung der Militaifrage 
nicht in dieſem Hauſe allein, ſondern ſie liegt auf dem Ge⸗ 
biete der deutſchen Frage, und ehe wir es nicht dahin brin⸗ 


gen, daß der Einfluß der Volksvertretung auf die Leitung der 
Geſchicke unſeres Staats ſo groß iſt, daß die Regierung nicht 
anders kann, als auch in dieſen Dingen den nationalen Weg 
wenn wir der Regierung An⸗ 
laß geben, die Aus gaben auf dieſem Gebiete noch zu ver⸗ 


zu gehen, thun wir Uarecht, 


größern. 


Abg. v. d. Heydt: Ich werde für das Amendement 
{ ! mit denen daſſelbe 
empfohlen wird, mich nicht irre machen loſſen. Im Allgemeinen 
kann ich es nicht billigen, Ausgaben zu votiren, die die 


Virchow ſtimmen und durch die Motive, 


Regierung im Etat nicht vorgefehen hat. Wenn ich es in 
dieſem Falle doch thue, fo kommt dies daher, weil die Regie» 
rung durch eine andere Vorlage dieſe Summen gefordert 
hatte. Ich vertraue, daß die Regierung von dieſen Summen, 
zu deren Beſchaffung ich eine Anleihe nicht für erforderlich 


halte, den geeigneten Gebrauch machen werde und ſehe die 


Bewilligung derſelben als ein Vertrauene votum für die Re⸗ 
gierung an. (Widerſpruch linke.) — Abg. v. Blancken⸗ 
burg: Es ift nichts Neu's, daß alle Bewilligungen, die im 
Etat gemacht werden, nur unter der Vorausſetzung erfolgen, 
daß der Etat zu Stande kommt; bier handelt es ſich aber 
nicht darum, ſondern um Summen, die im Etat nicht ange⸗ 
fest find. — Nachdem der Abg. Gneiſt dar zuf erwidert, daß 
dies irrig fe, da die Regierung dieſe Summen ebenfalls ge⸗ 
fordert, welche in die Ertraordinarien der nächſten Etats ges 
legt werden ſollten, und nachdem der Abg. Meibauer die 
Bewilligung ebenfalls als ein Vertrauens votum für die Re⸗ 
gierung bezeichnet, gegen welches er, ſei, ergreift der 
Antragiteller Abg. Virchow das Wort. Er ſagt: Als meine 
Vorſchläge zuerſt in der Marine-Kommiſſion berathen wur⸗ 
den, fand fie der Hr. Reg.⸗Kommiſſarius von erheblicher Be. 


deutung; nachträglich erklärte freilich der Kommiſſarius des 
Finanzminiſters, daß es unthunlich ſei, ſolche Ausgaben aus 
den laufenden Mitteln zu beſtreiten. Zwiſchen dirſer Erklä⸗ 
rung aber und heut liegt ein erhebliches Fu etum, das 
näm ich, daß bei der Abſt mmung über die Marinevor- 
lage der Hr. Marinem niſter für das Amendement Wagener 
konnte ich die Ueber⸗ 


geſtimmt hat. Aus dieſer Abſtimmun 

zeugung gewinnen, daß meine Vorschläge doch ausführbar 

ſeien, und im Uebrigen hätte ich dieſelben auch ohnedies ge⸗ 

ſtellt, weil ich fie a beiten für geeignet halte, 

des Hauſes über die Bedeutung der Marine am correkteſteu 

herauszuſtellen. Wenn der Abg. v. d. Heydt in der Annahme 

meines Amendements eın Vertrauensvotum für das Miniſterium 

ſehen will, ſo kann ich ihn daran für ſeine Perſon allerdings 

nicht hindern, aber ich muß dagegen proteſtiren, wenn der 

Ang. Meibauer glaubt, daß damit auch uns dieſes Vertrauens⸗ 

votum in die Schuhe geſchoben werden ſolle. Ich ſelbſt habe 

in der Kommiſſion geltend gemacht, daß dieſe Summen aus 

den bereiten Miiteln des Staats geſchafft werden können. 

Dieſelben entſprechen genau den innahmeerhöhungen im 

Berg⸗, Hütten⸗ und Forſtweſen und wenn Jemand für den 

vollen Militäretat geſt mimt hat, jo wird er trotzdem auch noch 
ne mein Amendement ſtimmen können, ohne befürchten zu 
n, d abe nicht gedeckt zu ſehen. Es ift 4 — 

für dieſe Frage der Ausſpruch: kein Kiel — 

kein Geld nicht in Betracht kommt Der Hr. Marine⸗Miniſter 

hat außerdem geſagt, daß die Pläne auf Kiel noch ſehr 

embryoniſcher Natur ſeien und wir haben keinen Grund 

anzunehmen, daß fie bereits aus den Eiern ausgelrochen find. 
Wes den Eiawaud betrifft, daß wir nicht Ausgaben votıren 
dürfen, welche die Regierung im Etat nicht verlangt hat, fo 
iſt dies ein Princip, das Herr v. Binde aus England impor⸗ 
tirt hat, das auf unfere Verhältniſſe nicht überall anwendbar 
iſt und das, auch in England mehr Proxis, als Princip, nur 
dann zutrifft, wenn man die Einnahmen den Ausgaben ent⸗ 
ſprechend machen und durch Ermäßigung derſelben den Steuer 
druck erleichtera kaun. Sie willen, daß die Einnahmen ſich 
erhöhen und daß dieſelben verausgabt werden und wollen ſich 

auf conſtitutionelle Bedenken ſtützen, zu beſtimmen, wozu die 
Erhöhungen verwendet werden ſollen? Daß die Reg. mei⸗ 
nem Amendement gegenüber ſich ſchweigend verhält, kann uns 
auch nicht irre machen, denn wenn die Reg. wirklich die Mei⸗ 
nung hätte, daß es unausführbar wäre, ſo hätte der Herr 
Finanzminiſter die Pflicht wenigſtens, dies zu erkennen zu 
geben, damit wir nicht Stunden lang eine ugnüge Debatte 
führen. Wir legen Werth darauf, der Reg. in den Bedürf⸗ 
niſſen für die Marine ſo weit entgegen zu kommen als die⸗ 

ſelben im Etat regelmäßige Deckung finden und wir werden 
darüber abſtimmen können, auch ohne zu wiſſen, ob der Herr 

Finanzminiſter ein Urtheil über meine Amendements ſich ge 
bildet hat (Heiterkeit). Sein Commiſſarius hat gefagt, die 
Ueberſchüſſe könnten nicht für das laufende Jahr verwendet 
werden, ſondern müßten für das nächſte Jahr vorbe⸗ 
halten bleiben, um etwaige Ausfälle zu decken. Aber dies 
Borfihren ſcheint mir nicht als das regelmäßig conſtitutionelle 
anzuerkennen zu ſein, weil es die Möglichkeit gewährt, für 
ein budgetloſes Jahr Gelder zur Verfügung zu ſtellen. Wenn 
wir willen, daß ein Jahr Ueberſchüſſe liefert, fo müſſen wir 
dieſelben für beſtimmte Zwecke auch verwenden können. Der 
Abg. v. Blauckenburg will auch für mein Amendement den 
Satz verwenden, daß wir für die Flotte Worte, aber kein 

Geld haben Ich glaube, daß er einige Schwierigkeit haben 

wird, mit dieſer Logit auszukommen. Indem wir der Ne⸗ 
gierung zu nothwendigen Zwecken Geld anbieten und bemilli- 
gen, daß die Gelder zu dieſen Zwecken verwendet werden, 
haben wir Alles gethan, was wir thun können. Dieſe Bes 
willigung ſprechen wir aus und überlaſſen es dem Abg. v. 
Blauckenburg, den Leuten das Problem klar zu machen, daß 
eine wirkliche Geldbewilligung keine Geldbewilligung, ſondern 
nur eine Bewilligung in Worten iſt. (Heiterkeit und Beifall.) 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Ich bin allerdings 

der Meinung, daß die Marine Geld für ihre Ausgaben be⸗ 
darf und die Regierung hat dieſe Ueberzeugung durch ihre 
Marinevorlage hinreichend documentirt und darin ausgeſpro⸗ 
chen, daß ſie über die Grenzen der im Etat verlangten Mittel 
hinaus, für die Marinezwecke Geld zu erhalten wünſcht, um 
in kürzerer Friſt dieſelbe einem größeren Umfang entgegenzu⸗ 
führen. Der Weg, den die Regierung dazu einſchlagen wollte, 
und den ſie unter den gegebenen Verhältniſſen für den einzig 
richtigen hielt, hat die Billigung dieſes Hauſes nicht gefun⸗ 
den. Jetzt wird vorgeſchlagen, im Extraordinarium Geld dar 
für zu bewilligen, und es wird behauptet, die Gelder zur Be⸗ 
ſri digung dieſer Bewilligung wären binreichend vorhanden. 
Das letztere kann ich nicht zugeben. Der Etat, wie er vor⸗ 
gelegt wird, iſt ein Ganzes und kann durch einzelne Abände⸗ 
tungen in ſeiner Totalität doch unmöglich fo alterirt werden, 


daß die Mittel, die von einem bei der Etatsfeſtſtellung we⸗ 


x 


die Meinung 


hätten die Einquactierungen auf ſich zu nehmen. 


ſentlich betheiligten Factor, in Folge vorgenommener Reduc⸗ 
tion gewonnen werden, die aber nicht die Zuſtimmung der 
andern Factoren erhalten haben, nun als hinreichend ange⸗ 
ſehen werden, um der Befriedigung ſolcher Bewilligungen, 
wie fie das Amendement giebt, zu genügen. Wenn in der 
geſtrigen Debatte hier beſchloſſen worden iſt, große Summen, 


die die Regierung auf den Etat gebracht hat, nicht zu bewil⸗ 
Zwecken, ſo iſt, glaube ich, in die⸗ 
egierung 
trotzdem zu ihrem Bedauern hierauf keine Rückſicht wird neh⸗ 
men können (hört! hört!), weil des mit den Intereſſen des 


ligen zu den eingebrachten 
ſem Haufe darüber kein Zweifel mehr, daß die 


Landes ganz unvereinbar wäre. (Große Unruhe.) Auf die 
Theorien in Bezug auf die Feſtſtellang des Etats hier noch⸗ 
mals einzugehen, will ich, da ich nicht unnözthig ausführlicher 
ſprechen will, vermeiden. (Unruhe.) 

Abg. Dr. Virchow: Ich richte hiermit an den Finanz- 


Miniſter ganz ausdrücklich die Frage, ob die Regierung mein 


Amendement ablehnt oder ob ſie es annimmt? (Der Finanz⸗ 
Miniſter wendet ſich zum Regierungs⸗Commiſſar und ſchweigt. 
— Große allgemeine Heiterkeit.) : 

Bei der Abſtimmung werden angenommen bie Amende⸗ 
ments des Abg. Virchow und ferner die Anträge der Com⸗ 
miſſion zum Fortbau der ſchwimmenden eiſernen 


% und als erſte Rate zur Beſchaffung eines Dienſtgebäudes 


für das Marineminifterium 50,000 % zu bewilligen. Damit 


ift die Berathung des ganzen Staats haus haltsetals vollendet. 

Es folgt die Berkähnng über den Antrag des Abg. Roh⸗ 
den, den § 2 Lit. a. des Gef. v. 28. Juni 1834 über den 
Waffengebrauch der Grenz⸗Aufſichtsbeamten aufzuheben. Der 
$ 2 giebt ihnen das Recht, von der Schußwaffe Gebrauch 
zu machen, wenn im Grenzbezirke außerhalb eines bewohnten 
Ortes und der Landſtraße mehr als 2 Perſonen als Fub⸗ 
gänger, Reiter oder Begleiter von Laſtfuhrwerken und Laſt⸗ 
tieren zur Nachtzeit, oder mit Gepäck oder Ladung auch zur 


Tageszeit betroffen werden und auf einen zweimaligen Anruf 
des Beamten nicht anhalten, ſich vielmehr einzeln oder ämmt⸗ 
lich entfernen. Die Regierung erklärt, dem Antrage nicht 
beitreten zu können, da ſie nicht die Ueberzengunz habe, daß 
dieſe Beſtimmung für alle Grenzen des Staates entbehrlich 
geworden ſei. Der Antrag des Abg. Rohden wird mit ſehr 


großer Maforität angenommen. 


Es folgt die Bera hung über den Antrag v. Bonin, betr. 
den Erlaß eines Geſetzes wegen der Naturalleiſtungen 
für die bewaffneſe Macht und deren Vergütung im Frieden. 
Die Kommiſſion hal Annahme des in mehreren Puntten ver- 
änderten Entwurfes vorgeſchlagen. — Der Abg. v. Bonin 
ſtellt heute das Amendement, den Geſetzentwurf der Regi⸗ 


rung mit der Aufforderung zu überreichen, dem nächſten Land⸗ 


tage Behufs der dringend erforderlichen Regel ung die zweck⸗ 
entſprechende Vorlage zu machen. Abg. Waldeck beantragt 


über den Boninſchen Geſetzentwurf zur Tagesordnung über: 
zugehen, da es an einem geeigneten Organe 
der Vergütigungsſätze fehlt, 
meinde⸗Ordnung in bisheriger Weiſe beſteht. 


Abg v. Benda: Der Gezeuftand, der von der äußerſten 
Wichtigkeit ſei, bedürfe einer reiferen und gründlicheren 
Die 


Prüfung, wie er in der Kommiffion erfahren konnte 
Kommiſſionsvorſchläge enthielten Beſtimmungen, die auf dem 
Lande völlig unausführbar wären; z. B., daß jeder, auch ver 


jüngſte Offizier, das Recht habe, eine eigene Stube zu verlan⸗ 


€ Nothwendig fei es den Borjpann ga 
* * Abg⸗ 9 © ie Komkufflon fein 
daß fie nur Stückwerk liefern könne. 
Geſetz⸗Entwurf entſchieden, weil mit dem Eintritt der neuen 
regulirten Grundſteuer der Moment gekommen ſei, in welchem 
die langverheißene Regulirung des Grundſteuerweſens in Kraft 
treten ſoll. Auf dieſen Moment hätten die mit Einquar⸗ 
tierungslaſten beſchwerten Bürger ſeit 55 Jahren mit Sehn⸗ 
ſucht geharrt. 
Einquarticrungslaſt kennen zu lernen. In der Stadt Mag⸗ 
deburg ſei beinahe der achte Menſch eine Militärperſon. Die 
Stadt habe mehr als 30,000 % für Militärquartiere aus 
egeben und dabei lägen noch 319 Mann uad 99 Pferde in 
ene r könnte die Klagen weit ausführen, 
aber er wiſſe, daß jeder Abg. reiches Material dazu beſitze, 
und daß man die nicht vergütigten Quartierleiſtungen des 
Landes mit 5—6 Millionen Thaler nicht zu hoch anſchlage. — 
Abg. Dr. Langerhans: Die Anträge der Commiſſion 
räumen der Reg. ein Recht ein, welches fie nicht mehr beſitt, 
das Recht, dem Volke Reullajten aufzulegen, welche durch die 
Einfüyrung der Grundſteuer aufgehoben find. Die Anträge 
gehen über die Erforderniſſe hinweg, welche das Geſetz über 
das Servis⸗ und Ein uartierungsweſen vom 17. März 1810 
aufſtellte. Nur die Marſchquartiere dürfen als eine Laſt aufs 
erlegt werden und auch für dieſe muß das Land Verglltung 
fordern. Ein Geſet iſt nothwendig, weil nach der gegen. 
wärtigen Geſetzgebung jeder Privatmann berechtigt iſt, die 
Naturalleiſtungen an garniſonirende Truppen zu verweigern. 
Doch entſpricht der Antrag des Abg. v. Bonin den Bedürf⸗ 
niſſen mehr, als die Vorſchläge der Commiſſion. 


Abg. Waldeck: Niemand verkennt die Wichtigkeit der 


aufzuhebe 


Sache, aber dem Hauſe ſteht die Initiative nicht zu. Neben 


dem Militairetat iſt die Einquartierung eine zweite Laſt, 
welche die Anträge der Commiſſion nicht abnezmen. Einen 
Effekt können ſie nicht haben, da ſich die Regierung mit ih 
nen nicht einverſtanden erklärt hat. Auch it der gegenwär⸗ 
tige Zeitpunkt zur Berathung eines ſolchen Geſetzes nicht ge⸗ 
eignet: die Einquartierungslaſt ſei durch die Keorganijation 
erhöht und fo, wie dieſe, müſſe man auch die erhöhte Laſt für 
ungeſetzlich ertläcen. a . 

Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Wollny: Die Regierung 
hat, um zum Ziele zu gelangen, daß die Bergütigungsfäge 
im Geſetze ſelbſt ihre Feſtſtellung finden, im ganzen Lande 
bereitg umfaſſende Ermittelungen anftellen laſſen, pe. 
ren Prüfung und Sichtung in nächſter Zeit erfolgen 
wird, ſo daß mit größter x Wahrſcheinlichkeit auf 
die Vorlage des Geſetzes in der nächſten Seſſion gerechnet 
werden kann. Ganz entſchieden muß ſich ie Regierung gegen 
die Anſicht der Commiſſion erklären, daß das Land, die Com⸗ 
munen und die Grundeigenthümer keine Verpflichtung mehr 
3 (Der Herr 
Commiſſar ſucht dies aus den Beſtimmungen des Servis⸗ 
Reglements vom J. 1810 nachzu weiſen.) Desgleichen dage⸗ 
gen, daß dieſe Frage in irgend einer Verbindung mit der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſteht. Mit dem Amendement v. 
Bonin iſt die Regierung einverſtanden. 

Abg. Ziegler: Wenn der Commiſſar des Kriegsmiui⸗ 
ſters ſich in der Commiſſton fo beſtimmt aus geſprochen hätte 
wie heute der des Finanzminiſters, die Arbeit der Commiſſion 
wäre eine weit leichtere geweſen. Gerade der erſtere habe 
ſich durchaus nicht dazu herbeigelaſſen, die Einquartierung 
als eine Staatslaſt zu bezeichnen. Diejenigen, welche ſie 
übernehmen, haben das volle Recht auf Entſchädigung und 
dies Recht ſteht allerdings mit dem Grundſteuergeſetz in Ver⸗ 


Docks in 


fernen. 
Swinemünde 30,000 , für Rand» und Waſſerbauten 55,000 


zur Feſtſtellung 
jo lange die Kreis- und Ge⸗ 


nz beben.“ 
ewußt geweſen, | P 


Sie habe ſich für den 


Er habe Gelegenheit gehabt den Druck der 


bindung, wie der Bericht nachgewieſen. Daraus folgt nun 
allerdings nicht, daß man etwa ſagen könne: wir brauchen 
nun die Soldaten nicht mehr aufzunehmen. Zwiſchen allen 
Eontracten, und fo hier zwiſchen den Rechten der Belaſteten 
und der Regierung gehen die goldenen Fäden der Vernunft 
und diefe beſtimmt, das Militär nicht auf der Straße zu laſ⸗ 
ſen. Die Sache iſt zwar von etwas langweiligem Character, 
aber fie betrifft doch 4—5 Mill. A, jähelich, die ein neben 
dem großen Militäretat ſtill fortlaufendes kleines Militärs 
Budget darſtellen. Redner erklärt ſich für das Amendement 
Bonia. Bei der Abſtimmung wird das Amendement v. dor 
nin mit geringer Majorirät angenommen. — Nächſte Sitzung 
morgen. 2 


Als Ergänzung zu unſerm vorgeſtrigen Bericht über den Etat des 
Finanzmiuſteriums, betr. Abſetzung des Wartegeldes eines Polizel⸗ 
raths mit 520 , tragen wir aus dem ſtenogr. Bericht folgende 
Worte des Ref. Abg. Michaelis, nach: „Die Commiſſion iſt da⸗ 
von ausgegangen, daß, wenn die Kgl. Staatsregierung das Warte⸗ 
geld nicht zahlen kann, fie den betreffenden Beamten (Polizeirath 
Niederſt etter) entweder anderweitig mit vollem Gehalt plaeiren oder 
aber gegen ihn, wenn dazu Veranlaſſung vorliegt, und fie dieſelbe 
bisher nicht benutzt hat, das Diseiplinarverfahren einleiten muß, 
wenn fie glaubt, G.itude zu haben, ihn aus dem Amte zu ente 


Polttiſche Ueberſicht. 

Die Nachricht, daß der erſte Miniſter des preuß. Staa⸗ 
tes von einem Mitgliede des Ab geordnetenhauſes wegen 
Aeußerungen, die er in der Function als Abgeordneter ge⸗ 
tan, eine Genugthuang gefordert habe, die die Geſetze des 
Landes ausdrücklich verbieten und mit Strafe belegen, konnte 
nicht verfehlen, das größte Auſſehen zu erregen, und man iſt 
in hohem Grade darauf geſpannt, wie ſich die Organe der 
preußiſchen Juſtiz dieſem offen vor aller Welt ver⸗ 
handelten Falle gegenüber verhalten werden. Der Erwar⸗ 
tung gemäß, welche der Präſident de Abgeordnetenhauſes 
ausgeſprochen hat, iſt von dem Abg. Virchow eis Duell 
entſchieden abgelehnt. Ueber die voraugegangenen Ver⸗ 
handlungen berichtet die „Kreuzzig.“ Folgendes: Herr von 
Bismarck hatte gefordert, Herr Virchow ſolle erklären, 
daß er nach Leſung der ſtensgraphiſchen Berichte ſich über⸗ 
zeugt habe, wie Herr v. Bismarck die Aeußerungen, welche 
Dr. Birchow ihm zugeſchrieben, nicht angewendet habe, 
und daß er ſeine darauf gegründete Erwiderung zurücknehme. 
Auch war Herrn Virchow noch eine andere Erklärung zur 
Auswahl auheimgegeben, nach welcher er ſagen möchte, daß 
er Herrn v. Bismarck einer Uawabrheit ernſtlich nicht habe 
'nfiagen wollen, und daß er, jo weit dies in ſeinen neulichen 
Worten gefunden werden könnte, jeine Aeußerung zurück⸗ 
nehme. Keine dieſer Erklärungen wurde von Herrn Dr. 
Virchow angenommen, vielmehr für beide die Vorbedingung 
geſtellt, daß Herr v. Bismarck zuerſt zu erklären härte, wie er 
Perrn Virchow und die Commiſſion durch ſeine Bezugnahme 
auf Herrn Danubal Fiſcher nicht hätte beleidigen wollen. 
Herr v. Bismarck erneuerte das Verlangen anderweitiger Ge⸗ 


f ſchriftliche 


nugthuung aufs Beſtimutteſte. Hierauf erfolgte die 
Antwort des Herrn Virchow, daß von ihm jede weitere Ge⸗ 
nugthuung abgelehnt werde. Hiermit wird die Angelegenheit als 
erledigt angeſahen.“ J 

Uns ſchreibt man über die Duellangelegenheit von 
geſtern Abend aus Berlin Folgendes: „Der Streit zwiſchen 
Virchow und v. Bismarck wird hier auf das Lebhaſteſte be⸗ 

1 n 


ſprochen. Pean fühlt, d dieſe i 
olitiſche, daß A Bun np ae 


Ranges beſitzt. Es handelt ſich um den Gegenſa wischen 
Vorurtheilen einer einzelnen Klaſſe und dem — 5 — 
teligiöfer Grundlage befeftigten Rechts- und Eyrgeſüyl des 
gebilveten Bürgerthums. Betaantlich hatte der Abg. 
v. Hennig im Auftrage Virchow's mit dem Bevollmäch⸗ 
tigten des Hrn. v. Bismarck verhandelt. Zu ihm lamen 
geſtern zwei Studenten mit folgendem Waerbicten. Sie 
hätten gehört, ſagten ſie, daß zwei Generale ſich erboten 
hätten, ſich für ru. v. Bismarck zu ſchießen, weil dieſer 
zu Schade wäre, um möglicher Weiſe in einem Duell zu fallen. 
Sie aber meinten, daß es noch mehr Schade wäre um ihren 
Profeſſor Virchow. Sie erböten ſich daher, für den⸗ 
ſelben das Duell auf ſich zu nehmen; auch wären nicht fie 
allein fo geſonnen, fie kennten vielmehr über hundert ihrer Com⸗ 
militonen, die in gleicher Weiſe zu handeln eutſchloſſen wären. 
Herr von Hennig dankte natürlichg mit den herz⸗ 
lichſten Worten für das Auerbieten, erklaͤrte ihnen aber zu⸗ 
gleich, daß von einem Duell überhaupt nicht die Rede ſein 
lönne, da der Abg. Virchow eingedenk ſeiner Pflichten gegen 
das Abgeordnetenhaus und das Laud ſich keinen Falls auf 
einen Zweikampf einlaffen werde.“ : 
Die Berlmer „Ref.“, welche an die Duellangelegenheit 
humoriſtiſche Bemerkungen knüpfte, iſt mit Beſchlag belegt. 
Die heute hier angekomme ie Nummer theilt die Beſchlag⸗ 
nahme mit und fügt hinzu: „Wir find mit dieſer Maßregel 
im Grunde genommen eamwerjtanden. Der Hr. Staatsanwalt 
wird nun offiziellen Anlaß haben, aus dieſem Artikel 
Kenntuiß zu ſchöpfen von den Gerüchten, welche durchaus un⸗ 
genirt auch in den aaderen Berliner Zeitungen von einer 
Herausforderung zum Piſtolenduell erzählen, die der 
Miniſterpräſident Hr. v. Bismarck an den Abg. Prof. Virchow 
habe ergehen laſſen; er wird ſich erinnern, daß das Preußiſche 
Strafgeſetzbuch in feinen Paragraphen 164— 174 ſolche Un⸗ 
ternehmuugen unter die ſtrafbaren rechnet und er wird dem⸗ 
gemäß — wir find deſſen unter einem Zul inen ſo 
ſich rer, der ſelber als Staatsanwalt ähnliche Energie zu 
entfalten hatte — ſeine Thätigkeit walten laſſen. Einem 
ſolchen Reſultate gegenüber ſoll uns dann der Ausgang die⸗ 
ſer Preßverfolgung von untergeordnetem Intereſſe ſein. Wie 
er auch ſei, er wird uns weder den guten Wellen noch das 
Bewußtſein des ſittlichen Rechts verkümmern, Geſetzes aber⸗ 
ſchreitungen „ohne Anſehn der Perſon“ mit den Waffen, die 
uns M Gebote ſtehen, des Zornes und des Spottes zu be⸗ 
kämpfen.“ 


Der Sturm gegen das Ab eordnetenh aus, der wie a 
Commando durch alle Blätter 110 Blätichen ſauſte, 20 
Wehegeſchrei der geſinnungstüchtigen Vereine Über die Ver⸗ 
werfung der Marine-Anleihe wird nach dem geſtrigen Be⸗ 
ſchluß des Abgeoronetenhauſes wohl etwas ins Stocken ge⸗ 
raten. Das Abgeordnetenhaus bietet der Regierung 1% 
Millionen für die Marine mehr, als ſie gefordert. Die Ver⸗ 
handlungen darüber und das Verhalten der Herren Conſer⸗ 
vativen und des Finanzuiniſters iſt in hohem Grade 
intereſſant. Man ſchreibt uns aus Berlin: 

„Die heute erfolgte Annahme der Virchow'ſchen Amen⸗ 
dements zu dem Marine⸗Etot ift ein Ereigniß, deſſen Wi 
tigkeit für unfere innere Politik nicht unterſchäzt werden u 
Für heute will ich nur auf einige Incivenzpuntte aufmerkſam 
machen, die gleichwohl in hohem Geade charakteriſtiſch find. 
Der Finanzmiaiſter konnte ſich in Abweſenheit des Kriegs⸗ 
miniſters nicht entſchließen, mit einem beſtimmten Ja oder 
Nein die von Virchow geſtellte Frage zu beantworten, näm⸗ 


I 


ich die, eb die Regierung bie ihr mehr gebotenen 1% Di. | theilt, daß Iefierfon Davis wahrſcheinlich hingerichtet] Im Monat Mai e. find aus Polen auf Bahnhof Thorn einge · 

annehmen und zu dem bezeichneten Zwecke verwenden wolle. werde. a - 5 gangen: 104,589 4 Weizen, 178,761 #2. Roggen, 11,269 % 
Aus feiner ganz unbeſtimmt gehaltenen Erklärung ſchien her⸗ — Auch die franzöſiſche Regierung hat nun diejenigen [ Borſten, Roßhaare und Felle, 550,157 & Kalk, 55.379 
vorgehen zu ſollen, daß die Regierung bei der Cache ſich indiffe⸗ Maßregeln angeordnet, nach welchen in ihren Häfen die Kienöl, 13,905 % Delluben und 210,056 7 Kohlen. — 
rent verhalten müſſe, weil die betreffenden Summen im Budget | Kriegsſchiffe der Conſöderirten nicht mehr als Schiffe einer | Seit Ende voriger Woche liegt eine große Zahl Kähne vor 
und aus den vorhandenen Mitteln, nicht aber aus dem Er» kriegfübrenden Macht angeſehen werden. wie der Stadt, von denen die Mehrzahl mit den bier lagernden 
trage einer neu zu emittirenden Anleibe bewilligt wären. Rußland und Polen. A Warſch au, 9. Juni. Wie- Getreidevorräthen befrachtet wird. Vor dem Feſte war die 
Ferner iſt es bemerkenswerth, daß nur bie kleinere Hälfte der der einmal wird verſichert, daß der Großfürſt Conſtantin näch⸗ Nachfrage nach dieſen Fahrzeugen ſehr groß. — Der ſeit 
zegenwärtigen Fortſchrittepartef für die Amendemenks votirte, | ftens hierher kommt, um die Statthalterſchaft des Königreichs dem Pfingfifeite fait täglich fallende Regen hat den Weizen 
während die größere Hälfte theilweiſe aus dem Grunde ge⸗ Polen zu übernehmen. Dieſe Nachricht, welche merkwürdiger | und der ommerung ſichtbar ſehr empor geholfen. — 
gen fie ſtimmte, weil die Regierung dieſelben nicht verlangt, | Weife noch viel Glauben findet, wird im Volke mit um fo allge | Die Wollzufuhren behufs Ablieferung mehren ſich von Tage 
ia ſich eher ablehnend, als annehmend gegenſſie verhalten habe. meinerer Zufriedenheit aufgenommen, als man der Ueberzeugung zu Tage. 1 


Ein Theil der conſervativen Seite des Hauſes ſtimmte gegen | ift, daß eine Politik der Verſöhnung für Polen die einzig rich⸗ Börſendepeſchen der anziger Zeitung. 


die Virchow'ſchen Amendements. Ob dieſe Herren überhaupt | tige iſt, während das gegenwärtig hier herrſchende Syſtem des Berlin, 10 Juni 1865. Aufgegeben 2 Ihr 15 Min. 


keine Flotte wünschen, oder ob ſie meinen, daß die Regierung Drucks und der Verfolgung die Achtung vor der Regierung Roggen bebaup:et tor. 31% 
nur von gelichenem, nicht aber von ſchon erworbenem Gelde vernichten muß und früher oder ſpäter einen Ausbruch der 1 92 8 * 8 Nr . 844 1 
eine Flotte bauen wolle, laſſe ich dahingeſtellt.“ Verzweiflung zur Sclge haben kann. — Die Aus hebung zum e 3 38 do. 4% do. 534 — 
Militair im Königreich eyt⸗Oet.. 190 | 13 Bien. Rentenbriefe 501 97 
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; e, die ſchon im Februar ſtatthaben ſollte, 
iſt anfangs verſchoben worden, und ſetzt wird von derſelben 
merkwürdiger Weiſe gar nicht mehr geſprochen. Es ſcheint da⸗ 
her, daß auch in dieſer Beziehung weſentliche Aenderungen 
für Polen eintreten follen, und daß die militairiſchen Reform⸗ 
pläne auch hierauf ſich erſtrecken. Von dieſen Reformplänen 
wird verſichert, daß ſie binnen 2 Monaten zur Ausführung 
kommen ſollen. Ueber deren Inhalt wird Mannigfaches ge⸗ 
ſprochen, Beſtimmtes jedoch verlautet nicht. Inzwiſchen gehen 
die Kriegsgerichte ihren Gang, jedoch muß man geſtehen, daß 
weder die Unterſuchungen noch die Urtheile mit der An moſi⸗ 
tät wie früher geführt und gefällt werden. Vor einigen Tagen 
ſind an 50 politiſch Verurtheilte nach Sibirien transportirt 
worden, darunter 3 Perſonen, welche die Oeſterreichiſche Re⸗ 
gierung hierher ausgeliefert hatte. Dieſe 3 Perſonen waren 
vom Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt, das Urtheil jedoch 
auf 15 — 20 Jahre ſibiriſche Bergwerksarbeit gelindert. Alle 
drei ſollen Mitglieder der Nattonalregierung geweſen fein. — 
Die Eiſenbahuarbeiten nach Lodz ſind bereits in Angriff ge⸗ 
nommen, und wird man noch vor Ablauf dieſes Jahres nach 
Lodz per Eiſenbahn kommen können. — Jüngſt fand hier in 
der Schatzcommiſſion eine Licitation über den Transvort des 
hier befanı lich von der Regierung monopoliſirten Salzes, 
das aus Wieliczka auf der Weichſel hierherkommt, ſtatt. Die 
alten Transporteure haben das Geſchäft auf weitere 5 Jahre 
übernommen. Die Loncurrenz war ſo ſtark, daß der Traas⸗ 
Aenne I nie 5 an erniedrigt wurde, woraus der Re⸗ 

er 7 re ei i 1 i 2 
gie erpüchſt eine Erſparniß von 1% Mill. Gul 
T —. ̃ — — ̃ ⁵— —„—̃ . 

Danzig, den 10, Juni. 

* Für den „Verein zur Rettung von Schiffbrüchigen“ 
ſind ferner eingegangen: Von Herren Frd. Gade u. Son aus 
London 30 , J. N Claaſſen 10 % und 1 4 ſährlich, 
D. Hirſch 10, u. 2 %, Perlbach jun. 10 u. 2 9%, A. 
v. Frans ius 25 e u. 2 e C. H. Janſſen 10 % u. 1 , 
Carl Bale 10 8. u. 1 , Fel. Behrend 25 u. 2 , R 
8 drangiue 50 % u. 2 % G. F. Reinhold 25 u. 4 %, 
Storrer u. Scott 25 % u. 4 , Gibſone u. Co. 50 u. 
85 2 „W. Wirthſchaft 25 , u. 1 %, A Sichtau 5 # u. 
2 %, Herrm. Cohn 5 Au. 1 , ©. Meyer 5 % u 2 %, 


Rüböl Junt 1 ‚| g 
Spiritus do. 17 1 
2 


115 
44% d 2 102. Oeſtr. Tredit⸗Actien 3 
Staatsſchuldſch. . I 914 IWegielc. London 6 3 2 


np [Wocden-Bericht.] Von Sonnabend bis Dienſtag 
hatten wir recht fruchtbares Regenwetter und blieb feitoem 
die Witterung fühl und veränderlich. In England anhaltend 
fruchtbare Witterung. Weizengeſchäft höchſt beſchränkt und 
Preiſe gedrückt. An unſerer Börſe wurden ca. 1300 Laſten 
Weizen worunter 100 Laſten alter Qualität, zu unveränder⸗ 
ten Pre iſen gekauft. Ausſtellung klein, Kaufluſt nur ganz 
vereinzelt. Bezablt wurde: 127/8 alter bunter Weizen 
450, friſch 119/20 125% bunt 2 310-385, 126 — 1274. 
SZ. 395-405, 127 bellfarbig 2 390, 128% gut bunt 2. 
400, 125/674. weiß 408, 129 130/178. feinbunt ZZ 405 
— 410, 128/3--129/30 72. bellbunt 72. 412% — 427%, 130, 
131. fein hellbunt 2 430, 132/344. hochbunt 437%. Alles 
er 5100 CJ. — Von Roggen wurden circa 350 Laſten zu 
feſten Preiſen gehandelt, mattere Berichte des Auslandes und 
die weichenden Berliner Notirungen blieben aber nicht ohne 
Einfluß und werden namentlich Termine billiger offerirt ohne 
Beachtung zu finden. Bezahlt wurde: 116/117 — 119/20 44. 
4 20 245, 122 1% % 1255, 124% — 190/74. 
SE 260 264 % 4910 % — Erbſen weniger beachtel und 
nach Qualitä, für Futtereibſen 250 265, file Kocherbſen 
JE 340-350 bezahlt. — Die dieswöchentliche Spirituszufugr, 
aus ca. 15,000 Quart beſtehend, wurde zu 14½ — 14% 
Jr 8000 verkauft. i 
Danzig, den 10. Juni. Bahupreiſe. 
Weizen gut bunt, hellbunt, bochbunk, 120/3— 125/26— 
128/29 --i30/32 7%. v. 57 4/60 -62/65 — 67/0 - 72/75 ; 
alter 130/2 — 13324. von 75—80/81% Dr Alles Year 85%, 
Roggen 120/124 126/128 % von 41/43 — 44/45 Gr dar 
81% (. 5 
Erbſen 55-59 S 
Gerſte, kleine 106 — 110/127. von 33—34/35 Gr. 
do. große 110 118/119. von 3235/36 Sr 
Hafer guter bie 30 . — Spiritus ohne Zufuhr. 
Getreide» Börje, Weiter: ſtürmiſch, Wind: SW. 
Unſer Markt war heute wieder ſchwach mit Weizen zuge⸗ 
führt; die Stimmung im Allgemeinen iſt flau für dieſen Ar. 
tikel, 100 Laſten ſind jedoch für Completuurung der Schiffe 
gebandelt und mußten legte Preiſe dafür wegen der gerin⸗ 
gen Auswahl bewilligt werden. 128,974. roth 2. 375, 
28 #6. bunt 2. 95, 125/6 C. hell , 405, 131, 132 .. 
bochbunt ZZ. 442%, FR. 44, 13242. alt dunkeldunt 2 435 
us 85 t. — Roggen billiger, 12047. beſetzt FE 240, 120/177 
mit Geruch 72 245, 121/274. 2. 248, 1257, 2.258, 13274, 
IE 288 % 81% (l. Auf Lieferung geſchäftslos. — Spiritus 
ohne Zufuhr. 


Berlin, 9. Juni. In allen hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 

u wird folgende Adreſſe an den Abg. Virchow mit 

auſenden von Unterſchriften beecdt: 

„Hochgeehrter Herr! Die Unterzeichneten ſagen Ihnen 
den wärmſten Dank dafür, daß Sie durch Ablehnung des 
Ihnen zugemutheten Duells den Muth gezeigt haben, einem 
widerſinnigen Vorurtheile mit Entſchiedenheit eutgegenzutre⸗ 

ten. — Wie wir Sie ſeit zehn Jahren kennen, ſo haben Sie 
auch durch dieſe Handlungsweiſe ſich wieder als treuer und 
unerſchrockener Maun bewährt.“ 
— (Brl. Börſ. Zig.) Vor einer Reihe von Jahren hat der jetzige 
Miniſterpräſident, damals eben als Geſandter beim Bundes tage eiur 
etreten, den Redacteur des „Kladderadatſch“, Hrn. Dohm, auch 
rdern laſſen. Zum Schießen kam es auch damats nicht, im Gr 
entheile, die feindliche Begegnung ging über in eine freundliche 
eziebung, und — Hr. v Bismarck ward geſchätzter Correſpondent 
des „Kladderadatſch.“ 3 | 

— Da Hannibal Fiſcher neuerdings wiener erwähnt iſt, 
fo mag auch der Erklärung gedacht werden, mit welcher der 
damalige und jegige Finanzminiſter v. Bodelſchwingh 
dem Auctionator auf deſſen Angebot, Preußen und Oeſter⸗ 
reich möchten ſich ohne Vergütung in den Reſt der deulſchen 
Flotte theilen, entgegnete: „Er ſei ibm höchlich vechunden 

r das iutereſſante Neſſushemde, mit dem er den preußiſchen 
Staat zu beſchenten getächte. Er werde ſich aber berufen 
nden, ein ſolches die Finanzen wie mit einem uperſältlichen 
Vampyr bedrohendes Geſchenk ſich mit allen Kräften vom 
eibe zu halten. Preußens politiſche Macht finde er 
der Aufrechter haltung eines tüchtigen Finanz 
ſtandes weit ſicherer begründet, als in der Aus deh⸗ 
nung ſeiner militairiſchen Kräfte und deren Zerſplit⸗ 
terung auf eine der Situation des Staates iu keinem Bezug 
ee Kriegsmarine“ ꝛc. Das ſagte der damalige 
inanzminiſter, wie verhält ſich der jetzige dazu? 

— (Volksztg.) Es waren begreiflicher Weile geſtern in 
der Stadt die abenteuerlichſten Gerüchte über die Buellſache 

iſchen dem Minifterpräfioenten und dem Abg. Virchow ver⸗ 
ie Man ſprach ſogar davon, daß letzterer verhaftet 
worden ſei. Veranlaſſung zu letzterer Aunahme mußte die 
allerdings in auffallender Weile angeorducte polizeiliche Ueber⸗ 
wachung deſſelben gegeben haben, da von dem Abgeordneten 
hauje bis zur Charite, wie es ſchien, eine förmliche Chain: 
von Polizeibeamten in Civil aufgeſtellt war. Fürchtete man, 
daß der Profeſſor Virchow die Herausforderung angenommen 
babe und wollte nun die Polizei das Duell hindern? — 
oder was war I der Zweck dieſer auffallenden Maßregel? 
* Der militäriſche Correſpondent der „Magd. Ztg.“ 
theilt ein Gerücht wit, daß das noch nicht beſetzte Commando 
des 8. Armeccorps für den Kriegsminiſter v. Roon offen er⸗ 
alten werde. Dieſer Nachricht wird wohl ſchleugigſt wider⸗ 

en werden. 

— Der Großherzog von Oldenburg geht Mitte des 

Monats noch Carlsbad. 
wie bie „Uncl. Itg. berichtet, hat S. M. der König 
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3 jährlich, H. Kortenbeitel 3 % lährlich, Witt d 
5 % dbl, DE Morwip 3 5 läbelih, Ynbbenet 25 
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Fondsbörse. 


Berlin, 9, Juni. 


in Anclam auf dem Bahnbofe in N 8 | belieben. 5 0 8. B. 0 
en feine Mißbilligung d of ſehr entſchiedenen Ausprüt „ Lenggaſſe Nr. 0 fand heute Morgen kurz nach 10 Uhr ein Berlin-Anh. E.-A. 194/193 | Staatsanl. 53 99 ı 98$ 
f 15, darüber ausgeſprochen, daß das Abs Schornſieinbrand ſtatt. Die Feuerwehr üb d ig | Berlin-Humburg 234 | —, | Staatsschuldscheine 51 91 
geordnetenhaue die Militairreorganiſatien noch nicht bewilligen | die Geſahr befeitigt war , | Staats-Pr.-Ani. 1886 100 1295 
wolle. Das werde auch nicht anders werden, als bis and * i 5 2 r 2 Berlin-Stettin Pr.-O. 101] — Ostpreuss. Pfdbr. — 

Abgeordnet ! ; ’ andere or wenigen Tagen ſpät Abends wurde ein von Ohra nach d II. 8 92 [ P 31 4 
geordnete nach Berlin geschickt würden. Im Lande, wiſſe | Stadtgebiet beimkehrender Arbeiter von einem andern obne irgend de. I Bulu 92 E 4% do. 861 — 
iu u 95 gt 9275 ſo 2255 ſein, wie man es mache, E 5 gen ee een 7 durch einen Obörschi Pitt. A u. C. 1721171 Podadache' 90 Ye 21 05 
einlande habe man ihm unendli g eſen nitt von der linken äſe bis zum Halſe für lange ar⸗ a en 1 ’ ee 
udlichen Jubel und die beitsunfähig gemacht. Es iſt gelungen, — Ungreifer zu ee do. Litt. B. 1534155 d do. neue 953 958 


berzlichften Dantesworte entzegengebracht und fo überall, 
wohin er auf feiner Reife gekommen. Sodann fragte Se. 
Mal., wie hier zuletzt gewählt ſei und als berichtet wurde, 


0. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 113] — | Westpr. do. 31% |. 
Insk. b. Stgl. 5 Anl. | 75 94 de 4% 1% ci 83% 


und zur Beſtrafung zu ziehen. 5 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.] 743 735 | Pomm. Rentenbr. 972 97 


* Beten fand anf dem an der Weichſel gelegenen Arbeitsplatz 


l b ein Exceß flatt, indem die zeither dort beſchäſtigten Arbeiter einen ; N 
daß die Wahl liberal ausgefallen ſei und auf weitere Fra- Zuwachs von ändern bisher an der een agen Arbeiter war 2 1 2 2 ker zuge FR 97 90 
u die Namen der Gewählten genannt wurden, wies Se. dicht dulden wellten und fie durch Miß handlungen zu vertreiben ſich [ Pfdr. i. S.-R. 751 74% | Pr.Bank-Anth-8. 1464 82 


unterfingen. Es find polizeitihe Maßregeln zur Vermeidung von 


ajeſtät darauf hin, d & * a 
ft th aß das nächſte Mal beſſer gewählt dee e Mythen. 


5 Vart.-Obl. 500 fl. Danzi i 2 
werden müſſe. Jan fole ſich dies ja recht dringend einprägen 1 2 161 Ae ere 1. 


Freiw. Anleihe Königsberger do. — Ilg 


u 0 1 ji 4. * Einem dem Truuke ſehr ergebenen Arbeiter i i 
* 1 . vieſelben Abg. ſchicken. 12 88 Schankwirth in Schidlitz und desen Gehilſen ee ER 5% Staatsanl. v. 59 106105 Poseuer do. 1013 — 
uttilel m Januar erſchien im „Görl. Anzeiger“ ein kurzer abreichung don Branntwein verweigert worden. So auch geſtern Sr-Anl, 45/7 102 1011 Dise.-CJomm.-Anth. 102 101 
> ikel, in dem bie Schiupfworte, deren ſich der Kalender | Abend wieder, da riß der darüber ergrimmte Trunkenbold einem Stpatsanl; 56 1027 101 Ausl. Goldm. à 5 lll 
ee preußiſc en Volle vereins gegen das Abgeordactenhaus, | neben ihm ſtetzenden Soldaten unverſehens und plötzlich den Säbel [Insterdam kurz | Selle TWOmER. 
Turner ꝛc. bedient, angeführt und mit der Fraze begleis | aus der Scheide, bieb damit rückſichtolos auf den Wirth und feinen | "go, do, 2 Non. 143 1427] Wien d 81. 931 a 


Gehilfen ein und verwundete fie erheblich. Nur mit Mühe gelang 
es, ihn zu überwältigen und zu verbaften. 

* Mit dem 15. d. Mis. wird in Kahl berg auf der frifchen 
Nehrung eine Poſt⸗Expedition in Wirkſamkeit treten. Die nene 
Poſtauſtalt erhält ihre Verbindung durch eine Botenpoſt, welche täg⸗ 
lich, ausgenommen Sonntags, von und nach Stutthof courſirt. Der 
Gang der Poſt regelt ſich nach dem jedesmaligen Gauge der Dan⸗ 
zig⸗Stutthofer Cariolpoſt. ußerdem wird während der Badeſaiſon 
in Kahlberg (15. Juni bis 15. Septbr.) eine Verbindung zwiſchen 
Elbing und Kahlberg durch die zwiſchen dieſen Orten courſtrenden 
Dampſſchiffe hergeftellt. . 

— Bei dem Gymnaſium zu Thorn iſt dem Oberlebrer 
Dr. Hirſch das Prädicat „Profeſſor“ verliehen und die Bir 
förderung des ordentlichen Lehrers Fritſche zum Oberlehrer 
genehmigt worden. 5 + 2 5 

+ Thorn, 9. Juni. Die Handelskammer hat, wie ich 
dies ſeiner Zeit mitgetheilt habe, im October v. J. und 
wiederholt Ende Mai d. J. an den Magiſtrat das Geſuch 
gerichtet, daß derſelbe ſich bei den betreffenden Kgl. Militär- 


behörden um die zuläſſig mildeſte Anwendung der Rayon⸗ 


a was wohl einem liberalen Blatte devorſtände, das 
— ere ſolcher Weiſe angriffe. Der Artikel des 
Se eee nicht beanſtandet worden. Jetzt iſt 
un S ägli 

in * dene Te nachträglich 
un Der . ſich a ber 

. 1 5 „ „Die (ruſſenfreundliche) Partei 
Wielopoleli's wächſt zu einer Macht heran, und es bedürfte 
ßlands, Erleichterung des Han⸗ 
Erevits und anderer den Wohl⸗ 
ußland würde eine große An⸗ 


N uch gewinnen. ö 
Compromiſſes zwiſchen Italien und Rom dee 


ſolches zwiſchen Rußland und Polen mö Üi f 
bhäugiger und durch Patriotismus „ 
ner, denen perſönlicher Ehrgeiz nicht zur Laſt gelegt werden 
kann, daß Polen in Rußland aufzugeben wünſcht, eröffnet 
nicht nur die Grenzen Littauens und Reußens, ſonderu auch 
es ganzen europäijchen und aſiatiſchen Rußlands der polni⸗ 


Hamburg kurz 1525 1511 Petersburg 3 W. 89 88 
do. do. 2 Mon. 1513 15 IT.] Warschau 90 SR. 8 T. 803 80 
London 3 Mon. 6. 236. 2241 Bremen 8 T. 100 G. 11 1 110 


Verantwortlicher Nedacttur D Rıdert m Danzta. 


e eorologiſche Beobachtungen. 
2 Baromt. - EEE 
’ „Therm. im 
| Sun | Freien. wind und Weller. 
338,57 | + 126 [SS ſeicht, bezogen, ewas Megen. 
8335,14 | + 9,8 NNW. —.— — 5 Böen, Horiz. bezo⸗ 
5 gen, ſonſt meiſt klar. 
u 335,01 | + 12,0 NW. webt ſchwer in. Böen, elwas 
bezogen, Horizont wolkig. 
Meteorol en, 10. Juni. 
Bar. in ologifae, Sete ſch 4 4 I 
x 340, 6,6 NNO lein Wind leicht bewalkt. 
6 Helder 340,2 10,3 SW ſchwach leicht bewölkt. 
8 Köln 338,0 13,2 NW ſchwach heiter. 
6 Berlin 337,3 8,2 WNW ftark halb heiter. 
335,7 > NW . trübe. 


Juni 


Stun 


An 


| 


9 
) 


1 


= 


ſchen J i tfchen Induſtrie i Die vorgenannte Behörde hatte bei dieſem [ Putbus „ 9,6 . ark 

nduftrie (d. h. der deu nduſtrie in Polen), es geſetze verwende. Die vorg * 0 ; 8.4 NW mäßi 

finet et und die Stellen in der Armee und ki Geſuche das Bedürfniß ſowohl der Bevölkerung wie insbes | 7 Fr 3368 87 NN mant . 

waltung.“ ſondere der Gewerbetreibenden im Auge, ſich in Folge der 8 Stodyoim 333% 9,4 N ſchwach bedeckt. 
Schneidemübl, 7. Junl. (P. 3.) In der vergangenen J Beſchränktheit und des hohen Preiſes von Raum innerhalb 6 Danzig „6 8,8 WW Fark wolkig. 

Nagı it der beim Bahnbetriebe auf dem biefigen Bahnbofe bergäj. | der Stadtmauern über dieſe hinaus in der nichſten Umgegend | 7 Königeberg 3350 8 W. j. flark kbedech⸗ 

the geweſene Arbeiter Thielemann hierfelbſt durch den Courierzug | der Stadt auszubreiten und dort theils Wohngebäude, theils Memel N 8,2 W. ſchwach trüde. 

odtgefahren worden. 8 Helſingſors 332,5 5, Windſtille 


gewerbliche Etabliſſements zu begründen. Auf dieſes Geſuch 
erwidert nun der Magiſtrat (Polizeiverwaltung): „daß feiner⸗ 
feite über die Mängel des Rayongeſetzes gutachtlich und aus⸗ 
führlich aun Bericht erflattet worden iſt, und einige mildere 
Grundſätze in der Ausführung auch Geltung erhalten haben, 
daß aber eine weſentliche Abhilfe nur im Wege der Geſetz⸗ 
gebung zu gewärtigen ift, und zur Zeit keine Veranlaſſung vor⸗ 
liegt, in dieſer Beziehung Anträge zu ſtellen, deren Erfolg 
bei der gegenwärtigen politiſchen Lage keine Ausſicht hat“.—. 


Ban Regen. 

8 Petersburg 331.3 8,5 SW mäßi bedeckt Regen, 

* Fllr die Abgebrannten in Dembogorez be IT} nd 

bei uns eingegangen von G. K. 15 Gr, von Gran Fel E Behrend 

Kg — File die Abgebrannten in Schillingsfelde find ein. 
gegangen für Witwe Strobel von G. K. 74 H, Frau Felix Beh⸗ 

tend 15 Gr, B. 15 Gr, für Wittwe Prang von G. K. TE Kr 

Frau Felix Behrend 15 Gr, B. 15 Sr, Frau Pfannenftiel wirs 

dem Zimmermann Strobel Handwerkszeug liefern. Fernere Gaben 

werden gern entgegengenommen von der Exped. der „Danz. Zig.“ 


Ni * Das Organ des Staats miniſters v. Schmerling, der 
Aber er „Boiſch.“, enthält einen ſehr ironiſchen Leitartikel 
Nause ir letzte Rede des Hrn. v. Bismarck im Abgeordneten⸗ 
den Sund ſetzt dem Satze deſſelben „ein Kiel, kein Geld“ 
dal Sas zur Seite, deu es für den richtigen und wichtigeren 
Ohre Oeſterreich kein Kiel“. 

Lond Frankreich. Paris. Der „Moniteur“ meldet aus 
8 "bon, Herr Adams habe dem britiſchen Cabinet mitge- 
2 


u, 


jeder Größe, Lage 
154191 


\ 


Freireligiöſe Gemeinde. 
ntag, den 11 i, kein Gottesdienſt. 


eſtern Nachmittag 53 Uhr wurde meine ges 
liebte Frau Mabie geb. Schwerdtfeger, 
von einem muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Anis, den 10. Juni 1865 


[5414] Victor Liegan. 
Die am 7. d. M.. erfolgte glückliche Entbins 
dung meiner lieben Frau von einem keäfti⸗ 
gen Knaben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
: Wegner, 
[5404] Oſtaszewo. 


Auction über ein herrſchaft. 
liches Mobiliar. 


Dienftag, den 13. Junt cr., Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, ſollen in dem Hauſe 
Fleiſchergaſſe 34 wegen Ortsveränderung: 

1 elegante Damentoilette, 1 Büffet, 

1 Schreibefecretair, Bücher, Ed⸗, Pfei⸗ 

ler⸗, Kleider- und Wäſche⸗ Schränke, div. 

Sophas, 1 Syeiſetafel, Sopha⸗, Spiel, 

Blumen-, Beiſatz⸗ und Küchentiſche, 1 lar⸗ 

er bezog. Tiſch, Rohrſtühle mit und ohne 

obrlehnen, Bettgeſtelle mit Anſchraube⸗ 

Tiſchchen, theils in nuß bau menen und ma⸗ 

bagoni Fournieren, theils in Eſchen⸗, Bir⸗ 

ken und Fichten⸗Holz, desgl. Spiegel in 

Barockrahmen, Haarmatratzen und Keilliſſen, 

ſchöne herrſchaftliche und gute Geſindebet⸗ 

ten, ganz vorzuguche enal Glass und Kry⸗ 
ſtalſachen, 1 Porzellan⸗Tiſch⸗Service, enol. 

Meſſer u. Gabeln, 4 ſilberne Tafelleuch⸗ 

ter, neuſilberne und plattirte Arm⸗ 

leuchter, Wirtbſchaftsgeräthe, Küchenge⸗ 
ſchirr, ferner Damaſtvorhänge in verſchie⸗ 
denen Farben, iſchdecen, 1 Stubenteppich, 
eine kl. Sammlung engl. Klaſſiker und 
deuiſcher Literatur, 
mit zweimonatlicher Creditbewill'gung für be- 
tannte Käufer, verſteigert werden, wozu ich mit 
dem Bemerken ergebenſt einlave, daß die Ge⸗ 
genſtände am 12. Juni, Nachmittags, bl ſichtigt 
werden können. 


15350 Nothwanger, Auctionator. 
Do bierſelbſt delegene, früher 1 Achil⸗ 
ling'ſche Hotel, in welchem ſich neben ge: 


räumiven Kuchen, 26 Zimmer, Stallungen für 
70—80 Pferde und große Speicherräume befin⸗ 
den, wozu ferner ein ea 4 Morgen großer Hof⸗ 
raum und ein ca 14 Morgen großer Garten mit 
Keuelbahn gehören, fol mit vonſtändigem 
Inventarinm, Möbel, Betten, Waäſche 
2€., im Termin den 


30. Juni cr. Vormittags 11 Uhr, 


in meinem Bureau hierſelbſt 
öffentlich aus freier eh unter günftigen 
Bedingungen für den Käufer meiſtbietend 
verkauft werden. 

Das Grundſtück eignet ſich auch zu jeder 
anderen gewerblichen over Fabritanlage und 
kann auf Wunſch des Käufers auch ohne or 
tarium verkauft werden. 5247 

Stolp, den 2 Juni 1865. 


ae n 
zur Commerzienrat . runau n 
Concurs⸗Maſſe gebörige, unter der Hypo⸗ 


thekennummer Neustadt 167 170 d zu Brauus⸗ 


berg belegene „Große Amtsmühle“ ſoll 


vom 1. Juli c. anderweitig auf ein Jahr ver⸗ 
pachtet werden. . 

Zur Na des Meiſtbietenden habe 
ich einen Termin au 


den 22. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem zu verpachtenden Etabliſſement anbe⸗ 
raumt. Die näheren Pachtbedingungen werden 
im Lizitations⸗Termine ſelbſt mitgetheilt wer: 
den, doch bin ich auch ſchon vorher darüber, jo 
wie über die ſonſtigen Verhästzuſſe der Mühle 
Auskunft zu ertheilen jederzeit bereit. 
Elbing, ven 8. Juni 1865. 

Für den definitiven Verwalter der Com⸗ 
merzien-Math J. Grunau'ſchen 
Concurs⸗Maſſe, 
Rechts⸗Anwalt von Forckenbeck, 
deſſen Geueral⸗Subſtitut, 

To ls dorf 


Gerichte⸗Aſſeſſor. —. 38413 
lleber Guts-Verfäufe 


in jeder Größe, in Preußen, Pommern und 
Poſen, ertbeilt Auskunft 8 5 

Alb. Rob. Jacobi in Danzig, 
5267 Breltgaſſe 64. 


meine Seſitzung „Friedrichswalde“, hart an 
M der Pillkaller Chauſſce und an ter Poſt⸗ 
Bauen Rautenberg angtengend, mit einer Grund⸗ 
ache von 650 Morgen, lebendem und todtem 
Inventarium, Kirche, Pfarrerhaus, Schulge⸗ 
baude, Gaſtwirihſchaft, verbunden mit Manufac⸗ 
tur und Material Geſchäft, die einen Reinertrag 
von 400 5% jährlich abwerfen, bin ich aus 
freier Hand behufs Ruheſetzung ſofort unter for 
lideſten Bedingungen zu verkauſen willens und 
belieben nur Selbſtkäufer ſich direct an 

mich zu e 1 9 i 
tiedt walde per Rautenber m 

511 Jun 18868. ® 25 


(5299) Earl Liebe. 


Rittergüter und Beſitzungen 


u. jeden Preiſes, weilt nach 
E. Bach, Hunde oe 6. 


Ein, zweiſtöckiges, im beſten baulichen Zu. 
ſtande befindliches und im lebhafteſten 
Stadttheile Elbings gelegenes Haus, 
welches ſich ſeiner Lage nach beſonders zum 
Geſchäftsbetrieb eignet und zu dem auch 
Land 22 hi forort aus en Hand unter 
günitigen Bedingungen zu verkaufen. 

Daſſelbe bringt gegenwärtig ca. 400 *. 


ethe. 

Näheres iſt in der Neumann ⸗Hart⸗ 
mann'ſchen Buchhandlung und in der Exped. 
d. Zia. zu erfahren. (5398) 

ine eichene mit vieler Bildhauer ⸗ Arbeit ver⸗ 

. 16 Fuß dohe Wendeltreppe, die der 
im Ratbhauſe an Schönbeit nicht viel nachſtebt, 
bin ich Willens zu verkaufen und wird ſolche 
den Kunſt⸗ und Bauunternehmern bei großen 
und kleinen Bauten empfoblen. Desgleichen 
eine eichene Stubenthür mit vieler Bildhauer⸗ 
Arbeit. Zu deſehen Brodbänkengaſſe Nro. 24, 


& 654000 ar Carl Junk. 


Ale 


F. Ad. Schumann’s 
Porzellan⸗Niederlage, Wollwebergaſſe Nro. 9, 


empfing aufs Neue eine große Auswabl 


usſchuß⸗ Porzellan. 
VB. Decorirte Thee- und Tafelſervices find wieder in geſchmadvollen 


neuen Muſtern eingetroffen. 


(5394) 


NEDERLAND. 


Lebens ⸗Verſicherungs ⸗Geſellſchaft zu Amſterdam. 


Conceſſionirt für Preußen durch Miutſterial⸗Reſeript vom 21. Auguſt 1883. 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebensverſicherungen jeder Art 
Prämien und unter höchſt günſtigen Bedingungen; insbejontere empfiehlt fie ihre 


zu billigen feſten 
zu Geldanlagen 


vorzugsweiſe geeigneten, auf verſchiedene Dauer mit und ohne Gegenverſicherung errichteten 


Ueberlebenskaſſen. 


Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und zur Entgegennahme von Anträgen find die 


Unterzeichneten und die übrigen Vertreter 


der Geſellſchaft jederzeit bereit. 


In Städten und Ortſchaften, wo die Geſellſchaft noch nicht vertreten iſt, werden Agenten 
geſucht und unter liberalen Bediagungen angeſtellt. 


Richd. Dühren & Co. in Danzig. 
General⸗Agenten für Weſtpreußen, 


4416] 8283 No. 79. 


Die Kunſtſtein⸗Fabrik 


von 
Berndts, Privat⸗Baumeiſter, 
Lastadie No. J u. 4, 

„ BROMBERG 
Wilhelmsstrasse No. 46, 
empfiehlt Treppenstufen, Röhren 
zu Wasserleitungen in allen Dimen- |} 
sionen, Brunnensteine, Pferde- und 1 

% Kubkrippen, Schweinetröge, so wie 
Vasen und Gartenfiguren, Nicht 
vorhandene Gegenstände, werden 

auf Bestellung angefertigt. 


zu Waſſerleitungen zc. empfiehlt billigſt 


Reichenhaller Mutlerlaugen⸗Extrack 


Bädern 
in feſter Form zu 1 Silbergroſchen, fluſſig um 5 Silbergroſchen für das Zollpfund, ab der Fabrik, 
erbrauchszeit in Erinnerung. ö a 


zu 


bringen wir bei herannahender 
0 94 herannah 


alafirte 


16 5 
u 


teinroͤhre 
13294] 
Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. 


brik Heufeld, an der Munchen Salzburger Eiſenbahn. 


Die Direetion. 


Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt, (3477) 


WARNUNG. 


&uano-Depot 
Peruanifchen Regierung in Deutſchland. 


ch empfehle dem landwirthſchaftlichen Publikum dringend, ſich wegen 


Beziebung von 


Peru Guano entweder direct an mich zu wenden, oder doch 


nur an Zwifchenhandler von anerkannter Reſpectabilftät, da neuerdings ver⸗ 
fälſchter Huano in den Handel gebracht wird. 1 


Königsberg i. Pr., April 1865. 


Friedr. Laubmeyer, 


im Auftrage der Herren Aug. Jos. Schön & Co. 
und J. D. Mutzenbecher Söhne, 


14900] alleinige Importeurs des peruaniſchen Guanos für Deutſchland. 


Ratten, 


Beachtungswerth. 


Mäufe, Wanzen, Schaben, Franzoſen (Blatta orientalis), Motten ꝛc. vertilge mit 
Aahriger Garantie; auch emoſehle meine Bräparate für qu. Ungeziefer. 


en ⸗Pulger, echt perſiſches (ſeldſt pulp, riſirt aus den caukaſiſchen Blütben), zur 
Inſecten⸗ maſſenbaften Fliegenvertilgung das beite Mittel, welches eriſirt, in Schachteln 


a 5—71 Au und 10 %, in Flaſchen a 1 u. 2 %, do 


nſektentinktur. 


= „WanzensTinktur & Fl. (incl, Gebrauchs⸗Anweiſung) von 10 % an; Fliegen: 
Univerſal⸗ Waller, Motten Extract “ Die Wertung ſamtüder Alte 


garantire. 


(5410) 


asphaltirte Dachpappen, 


anerkannt beſte Qualität, in Bahnen und Ta⸗ 
feln, fo wie jämmtliche Dedmaterialien empfiehlt 


die Dach pappen⸗Fabrik von 
F. A. Teichgräber 
in Zuckau, 
welche auch das Eindecken von Pappdächern un⸗ 
ter ihrer Garantie befor t. 
Proſpecte werden ausgegeben und franco 


verſandt, ſo wie Beſtellungen jeder Art ausgeführt 
durch die Haupt Niederlage in Danzig bei 


Hermann Schulz, 
Hundegaſſe 60. (3046) 

ee Berliner 
a appen W les Jannu 
mit adıyı 2 (sie ſämaliche Nach 


deckmaterialien. Das Eindecken der Dacher wird 
unter Garantie billigſt ausgeführt. 


'h. Kirsten, 
_(5332] Frauengaſſe 31 


Fur Maurer⸗Meiſter und 


Bauberren empfiehlt ſchönes langes Gipsrobhr, 


das Schock 21 


15408] L. A. Janke. 


1° Un, 


tplatten 


tur Jſolirung von Mauern, ſowohl für hotizon- 
tale als verticale Mauerflächen anwendbar, durch 
melde Iſolixungsarbeiten bei jeder Witterun 
ausführbar ſind, indem die Platten nur image 
auf die Mauerfläcde, in den Stoßen und Häns 
dern ſich 3 Zoll überdedend ausgebreitet werden⸗ 
alſo beſondere techniſche Keuntniſſe bei ihrer Ver⸗ 
wendung nicht erfordern, empfiehlt und hält auf 
Lager in aa: uerſteinſtälten und in Längen 


Fu 056) 
„A. Lindenberg. 


bis zu 507 

Engl. patent. Asphalt⸗Filz 

für Bedachungszwecke, aus der Fa⸗ 

Wee au 17 75 Nei Uns en 5 
ondon Ita 10 Pf. pr. uß engl. 

Muß allein 5 bei 3 


Th. Boyd, 
(3240) Comptoir: Frauengaſſe 49. 
Meufabrwaſſer, Silvaerſtraße No. 20 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, im Ganzen ſowie auch 
getheilt, mit Eintritt in den Garten, zu ver⸗ 
miethen. [5303] 


Ei guter Flügel, 64 Oct, und ein elegantes 
Pianino, I Oet., sind zu verkaufen Lang- 
gasse 55, eine Treppe, 154 
Aufträge auf die allbekannten und ſich als vor⸗ 

züglich bewährten Univerſal⸗Deckfarben, fo 
wie auf die präparirten und gedichteten Ma⸗ 
ſchinenlederriemen des Herrn A. Lipowitz in 
Berlin nimmt für Danzig und Umgegend nur 
allein entgegen 


32951 Hugo Scheller, Gerbergaſſe 7. 


K-ßüÜ[ũ⅔ĩ%„rʒl„2 ae Beate die ee 
Englische Einmachekruken mit luftdicht 
ſchließenden Patentvedeln empfiehlt en gros 
und en detail Hugo Scheller, 
3296 Danzig, Gerberaafie 7. 


A echtes Brauſen⸗Dach⸗ ohr empfiehlt 
Alex. Mlelcke, Stadtgebiet No 25. 
80 Mutterſchafe und 100 Ham ⸗ 


mel ſtehen in Brandau per 
Marienwerder zum Verlauf. 


Malhesberinge, Tafelbutter, Sala⸗ 
mi⸗Wurſt, holländiſchen und 


Edamer⸗Käſe empfiehlt 5405 
Carl Jantzen, Heiligegeiſtgaſſe 124 | 


 FeinstefrischeGras- 
a elbutter 1 
der grössten Güter täglich zugesandt und 


empfehle selbige, um grösseren Absatz zu er- 
zielen, zu billigen Preisen. 


OC. W. H. Schubert, 
(63 4) llundegasge 15. 8 


NB. Auf Bestellung lie- 
fere ich die Butter auch 
eingeschlagen. 

Wei e Korbmacher⸗Wei⸗ 


den, a Schock 10 u. 12 , empfing 
E22 ˙ 
Eu. Comptoir nebſt Kabmet und Keller iſt 
Hundegaſſe 41 zu vermietben 15421 
ungen Mannern, die ſich zu wiſſenſchaſtlichen 
Prüfungen vorbereiten, iſt Unterricht zu er⸗ 
theilen bereit 15395 
Prediger de Beer Sandgrube 6. 
ie Inſpector⸗ und uch die Brennerſtrle in 
‚empau find bereits wieder bejegt. Dies 
zur Nachricht für diejenigen, welche ſich gemer 
det und noch keinen Beſcheid erhalten haben. 
bau, den 7 Juni 1868. 


in gepr. Hauslehrer, Seminatiſt, mafit., auch | 

in ſremoen Sprachen fahig, Knaben zur 
Aufnahme nach Q reſp. T eines Gymnaſiums 
vorzubereiten, ſucht ein anderörtliches Engage⸗ 
ment. . d. d. Exp. d. Zig. unter No. 3280 


reiben nenne b dan 
Weſtpreußens als seisfehreiber fungitt, ſucht 
elde ande weite annehmbare Stellung. Geſallige 
Offerten nimmt die Expeditſon dieſer Zeitung 
unter No. 5409 entgegen. 

ür ein ae eint Gas wird ein 

gewandter, gut empfohlener Gehilfe geſucht, 
Nur feibitgefchriebene Meldungen mit Aae 
der Referenzen nimmt die Gxpeduion dieſer Zei⸗ 


tung unter No. 4813 entgegen 


Seebad Zoppot. 
Hie durch beebre ich mich, die Eröffaung der 
Bae 588 ſo wie der Re⸗ 
urſaales, b i 
Zoppot, ven 9, Juni 1508 6 53601 


Böttcher. 


Specht's Etabliſſement 


in Heubude. 
Sonntag, den 10. Juni: Concert vom 
Muſikcorps des I. Leib Huſaren⸗Megmis. No. 1. 
Abfahrt der Dampfböte vom Joh emnisthore 
Morgens 8 Uhr, von Heubude um 12 Uhr 
We tage bft 
achmiltag abrt vom Johannisthore 
um 2, 21, 3%, 4% und 5 Ubr, de. um 5 
9 Uhr Avenos. Die Dampfodte find mit einer 
Tafel verſehen mit der Aufſchriſt „Heudude“. 
Anfang 4 Uhr. Entrse 14 Gr 
Zu recht zaylreihem Beſuch ladet ergebenſt 
ein Specht. (4865) 


e eee ee 
Sclonke'sCtabliſſement, 


Sonntag, den 11. Juni: 


Große Erira⸗Vorſtellung, 


ausgefübet vom geſammten Berlonpie, je mie 


Eonrert der Kapelle. U. A.: 82 tiſcher 
Nationaltanz, Lede von Frl. Weykopf u. 
Herrn Cottselly. Komiſches Duett von Frl, 
Frey und Hrn Panzer. 

Besteigung des hohen Thurmſeils. 
1 Anfang 41 Uhr. Enie wie an Wochen 
agen. 


Montag, 12. Juni: 
Abſchieds⸗Beneſiz 
für die Herren Cottreuy und Gebr. 
Becker. 


Victoria-Theater. 


541 
3478 


Montag. den 12 d M. dieſelbe Vorſtellung⸗ 
Ja erkläre hiermit, daß ich nich 

der Correſpondent dieſer Zei⸗ 
tung bin.“) N 

Berent, den 10. Juni 1865. 
5402 M. Schumann. 


J Richtig. Die Exp. d. D. n 
Druck und Verlag von A. W. Kafeman 
in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Ro. 3098 der Danziger Zeitung. 


N 


(W. T. B.) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
RNaßeburg, 9. Juni. So eben wurde der Lauenbur⸗ 
iſche Landtag durch den Landtagsmarſchall eröffnet. Das Prä- 
fem wird das Antwortſchreiben des Herrn v. Bismarck 
auf die Adreſſe der Lauenburgiſchen Ritter⸗ und Landſchaft 
— zum mittheilen. Die Sitzung war wie gewöhnlich 

geheim. 

Ratzeburg, 9. Juni. Der Landtag wird nach erledig⸗ 

ter Tagesordnung wieder geſchloſſen werden. Dem Berveh⸗ 
men nach dankt der preußiſche Miniſterpräſident in feiner in 
der Sitzung des Landtages verleſenen Antwort für die durch 

die Deputation überreichte Adreſſe des Landtages und ver · 
ſpricht, daß das Möglichſte gethan werden ſoll, um die von 
dem Landtage ausgedrückten Wünſche zu erfüllen. Wie man 
re hat dieſe Mittheilung keine Discuſſion hervorge⸗ 
rufen. 

Peſth, 9. Juni. Der Kaiſer hat die Aufhebung der 
Wirkſamkeit der Militairgerichte angeordnet. Bei der Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers war dem Publikum Zutritt zum Bahnhöfe 
geſtattet worden. 

Paris, 9. Juni. Einem Börſenanſchlage zufolge iſt der 
Kaiſer heute in Toulon gelandet, wird in Lyon übernachten 
und morgen Abend 5 Uhr hier eintreffen. 

a Paris, 9. Juni. Der „Moniteur“ veröffentlicht eine 
von dem Secretair des Aeußern der Vereinigten Staaten an 
den Geſandten Amerikas in Paris, Herrn Bigelow, un⸗ 
term 22. Mai gerichtete Depeſche. Dieſelbe giebt der dank⸗ 
baren Erinnerung der Regierung und des Volkes der Ver⸗ 
einigten Staaten für die Seitens des Kaiſers, des Senats 
und des geſetzgebenden Körpers bei Gelegenheit der Ermor⸗ 
dung Lincoln's an den Tag gelegten Gefühle Ausdruck 
und erinnert an die alte Freundſchaft zwiſchen beiden Natio⸗ 
nen, welche Seitens der Vereinigten Staaten herzlich erwidert 
werde. 

London, 9. Juni. Nach den Berichten aus Ne w⸗ 
Mork vom 31. v. M. hatte Präſident Johnſon eine A m⸗ 
neſtie erlaffen, von welcher jedoch alle Rebellen mit mehr als 
20,000 Dollars Vermögen, alle höheren Beamten, ſowie alle 
Officiere von höherem Range als dem eines Oberſten in der 
Landarmee und eines Lieutenants in der Marine, ſowie die 

Gouverneure der Staaten ausgeſchloſſen ſind. — Der Ge- 
neral Kirby Smith hatte ſich ergeben. Seine Ergebung 
umfaßt alle conföderirten Streitkräfte jenſeits des Miſſiſippi. 
Holdan, interimiſtiſch zum Gouverneur von Nord⸗Carolina 
ernannt, iſt beauftragt worden, die Convention einzuberufen 
behufs Berathung über die Reconſtruction des Staates. Ein 
in Mobile explodirtes Pulvermagazin hat einen ſehr bedeu- 
tenden Verkuſt von Menſchenleben verurſacht. — General 
Halleck erhält das Militair⸗Departement des ſtillen Oceans. 
An Hallecks Stelle tritt General Thomas. 

London, 9. Juni. Der Dampfer „Cuba⸗ 

8 Bam 78 M. Morgens überbracht. 
echſelcours auf London 151, Goldagio 36 2 

Baumwolle 48. Goldagio 36}, Bonds 1023, 

Wien, 9. Juni. 
tung eine ſehr bewegte. 


hat New-Morler 


Im heutigen Privatverkehr war die Hal⸗ 
Anfangs fanden Arbitrageläufe ſtatt. Ere⸗ 


Sonnabend, den 10. Juni 1865. 


ditactien 179,80, Nordbahn 169,70, 1860er Looſe 91,25, 1864er Roofe 
82,95, Staatsbahn 1810, Seller 201,75. ea: 
Breslau, 9. Juni. Der hieſige Wollmarkt ift als be⸗ 
endet anzuſehen. Gegen Schluß wurde zu den bereits gemel⸗ 
deten reducirten Preiſen auch von Breslauer Händlern leb⸗ 
90 1 52 1 * Banpitäufer waren Rheinländer. Frank- 
reich, nd Be ren gegen 
ſchwach vertreten. Min ng a 2 keien eur 
RE LTE FP Ä 


Berlin. Der General, deſſen Ernennung zum General⸗Feld⸗ 
marſchall am 18. d. M. erwartet wird, iſt der General der 
Cavallerie, Graf No ſtiz, welcher ſchon über 60 Jahre der 
Armee angehört. 5 \ 

— Auch die Breslauer ſtädtiſchen Behörden haben drei 
Lehrern durch eine Subvention von je 30 R den Beſuch 
der Deutſchen Lehrer ⸗Verſammlung in Leipzig ermöglicht. 
(Was aus dem gleichen Antrage in Berlin geworden, der 
dem Magiſtrate befürwortend überreicht worden iſt, davon 
weiß man nichts.) 

— Der Bielefelder Kreistag hat einen Antrag auf 
Leiſtung eines Beitrages zur Gründung der Militair - Kur: 
Anſtalt in Warmbrunn einſtimmig abgelehnt. (Die Gründe 


ſind, daß die Sorge für die Opfer der Staats ehre dem 


Staate zufalle.) 
Frankreich. Paris, 7. Juni. 
10. in Paris zurückerwartet. Es ſcheint, daß er das große 
Wettrennen, das am nächſten Sonntage Statt findet, durch 
ſeine Anweſenheit verherrlichen und dort zugleich die Ovation 
der Pariſer, die ihn dann ſeit ſechs Wochen nickt mehr ge⸗ 
ſehen haben werden, in Empfang nehmen will. Dem Wett- 
rennen ſelbſt wird fo ziemlich ganz Paris anwohnen, denn 
es wird an dieſem Tage um den Hunderttauſend⸗Franken⸗ 
Preis wettgeritten. Der „Gladiateur“, der in England den 
Preis erhielt, wird ſich dabei betheiligen. Die Zahl der 
— Pferde beträgt 122, darunter die beſten engliſchen 
— Der Kaiſer hat in Conſtantine am 2. Juni wieder 
ein Liebesmahl mit den na teſten Ei * . 
ng = 1 7 85 8 eſten Eingebornen der Pro 
ie Araber durch Fleiß und Bildung ſich fähig machten, zu 
zn allen SAMEN, welche jetzt mit Franzoſen deer ſeien, he 
ae en zu können; wie er wünſche, daß jeder Araber 
in ber, emee durch Verdienſte und Jutelligenz zu den höch⸗ 
fen A nen aufſteige. Die Fahrt von Batna nach Bis⸗ 
er 8 + et Triumphzuge. Die Beni-Gana boten dem 
et 5 htück an. Dem homeriſchen Mahle folgte ein 
bar iſches Rennfeſt. Die Stämme aus der algeriſchen Sa⸗ 
ara waren dem Kaiſer zum größten Theil aus beträchtlicher 
Ferue entgegengeeilt. Ein langer Zug Berittener folgte dem 
Herrſcher, als er durch die Ehrenpforten ritt, welche die Ein⸗ 
gebornen in der erſten Dafe aus Zweigen der Baumvollſtaud⸗ 
und aus Palmblättern gemacht hatten. Auf der Straße ftan- 
den die Weiber der Eingebornen in Feſtkleidern und ohne 
Schleier in maleriſchen Gruppen. 
5 Klapla, der vorgeſtern hier ankommen iſt, hat ein 
Manifeſt an ſeine politiſchen Freunde veröffentlicht, in wel⸗ 


Der Kaiſer wird am 


er wünſche von Herzen, daß 


chem er erklärt, daß er, angeſichts der gegenwärtigen Bewe⸗ 
gung der Geiſter in Ungarn, an der Sache der Revolution 
verzweifle und aufrichtig rathe, von allen unnützen Verſuchen 
und zus ee 

5 merika. Auf den Vorſchlag des „New⸗York Herald“ 
die Nationalſchuld durch eine Teenie Eabſerteen von 
300,000 Perſonen & 10,000 Dollars zu decken, wurde in den 
erſten zwei Tagen ſchon über eine Million gezeichnet. 

Auf außerordentlichem Wege gehen der „N. fr. Pr.“ 
folgende amerikaniſche Nachrichten zu: Newyerk, 27. Mai. 
Der Hochverrathsprozeß gegen die Häupter der Rebellion 
nimmt in Wafbington feinen Fortgang. Die Mitwiſſenſchaft 
von Jefferſon Davis an dem Raubzuge nach St. Albans, 
der Brandlegung Newyorks und vieler anderer Uebelthaten 
ſteht außer Zweifel. — General Sheridan wird in einigen 

agen in Texas anlangen. Er iſt ne weſtlichen Tour 
begriffen, um die beſten Cavallerie⸗Regimenter für Texas 
auszuwählen. — General Kirby⸗Smith, der die conföderirien 
Truppen in Texas befehligt, wurde von einem Major in 
ſeiner Armee, Namens Mac Kee, ermordet. Der Grund des 
Zwiſtes war eine Baumwoll⸗Speculation. — Gegen die ſich 
noch widerſetzenden conföderirten Truppen in Texas werden 
die allerſchärfſten Maßnahmen angewendet, falls ſie ſich nicht 
ſofort ergeben; ebenſo gegen die Bevölkerung, welch: die⸗ 
ſelben zum weiteren Widerſtande aufmuntert und ihnen be⸗ 
hilflich iſt. Man bat bis jetzt ſchon 8000 Dollars Gold water 
Jefferſon Davis Effecten gefunden. Die meiſten feiner Kiſten 
ſind noch nicht geöffnet. Die Crinoline und der Unterrock 
nebſt dem Frauenkleide und Sommerhut, worin Davis ge⸗ 
fangen wurde, wird auf dem großen Markte in Chicage, der 
zu Gunſten der verwundeten Soldaten ſtattfindet, aus stellt 
werden. Staatsſecretafr Seward hat feine officiellen Inc» 
tionen wieder begonnen. — Der Rebellen-Gouverneur Har⸗ 
ris von Tenneſſee wurde eingefangen. Es wurden 600.000 
Dollars, dem Staate angehörend, bei ihm gefunden. — Die 
Emigration nach Mexico dauert fort. Dieſelbe wird erſt im 
nächſten Herbft einen größeren Auffhwung nehmen, ba bie 
entlaſſenen Soldaten erſt ihre Heimath beſuchen und ihre 
materiellen Berhältniſſe ordnen wollen. Man glaubt, daß 
die Emigration bis nächſten Seit auf mindeſtens 100,000 
Mann geſtiegen ſein wird. ie Juariſten ſind außerordent⸗ 
lich activ und verſtärken ſich täglich. — Viele Kriegsſchiffe 
der Union ſind auf dem Nio Grande erſchienen. Die Grenze 
wird von den Bundestruppen bereits ſehr ſtark beſetzt. 

Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 9. Juni. Getretdemarkt flau und ge⸗ 
ſchäftslos. Weizen, loco flau u. geſchäftslos, 7 Juni⸗Juli 
5400 Pfund netto 93 Bancothaler Br., 92 Gd., 2e. Sept. 
Oct. 99 Br., 98% Gd. Roggen loco ſtill, % Juni - Juli 
5100 Pfund Brutto 83 Br., 824, Gd., Per Sept.» Oet 
69 Br., 68% Gd. Ab Danzig 72 Sept.? Oct. zu letzten 
Preiſen ohne Käufer. Oel % Det. 28% — 28. Kaffee 
ſeſter. Verkauft loco 1000 Sack Santos à 6— 7%, 1000 
Sack diverſe Zink 5000 &%. loco bis ultimo, 1000 . 


Juli» Aug. 14%, 1000 C. kurze Lief. € 
aa u 120. urze Lief. loco 14%, 1000 &. 


Amſterdam, 9. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen ruhig. Roggen ſtille, loco 3, Termine 5 Fl. 
niedriger. Raps Oet. 76. Rüböl Herbſt 42. 

London, 9. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen feſt gehalten, fremder unverändert Früh⸗ 
lahrsgetreide feſt zu Montagspreiſen. — Schönes Wetter. 

Xonbon, 9. Juni. Conſols 90½. 1 Spanier 40%. 
Sardinier 75½. Mexikaner 24%. 5% Ruſſen 91%. Neue 
Luſſen 90%. Silber —. Türkiſche Conſols 49 . 6% Ber.- 
St. Jar 1882 66%; — Hamburg 3 Monat 13 7 9 , — 

Wien 11 Fl. 12% Kr. ' 
; Liverpool, 9. Juni. Baumwolle: 15,000 Ballen Um⸗ 
feg. Wochenumſaßs 80,700, zum Export verkauft 27,370, 
wirklich exportirt 23,603, Conſum 42,000, Vorrath 406,000 
Ballen. — Amerikaniſche 17½, fair Dbollerah 11%, midd⸗ 
„ling fair Dhollerah 10½, middling Dhollerah 9%, Bengal 
A 2 


7, China 9. 
N Paris, 9. Juni. 5 % Rente 67, 45. Italieniſche 5 
Rente 66,785. 3% Spanier 41% 1% Spanier 40. Oeſter⸗ 


ereichiſche Staats ⸗Eiſenbanm⸗ Actien 426, 25. Eredit-mob.» 
Actien 770, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 495, 00. — Die 
Börſe war feſt und belebt. 

ucten märkte. \ 

Elbing, 9. Juni. (N. E. A.) Witterung: kühl. Wind: 
umlaufend. — Die Zufuhren von un verkauftem Getreide ſind 
gering. In den Preiſen daflür iſt keine Veränderung eingetre⸗ 

ten. — In Spiritus haben aus Mangel an Zufuhr keine Um⸗ 
Säge ſtattgefunden. — Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen 
hoechbunt 123 — 129 44 59/60 — 68/69 Gr, bunter 116 — 
125 F/ 45/46 — 62/63 S, rothbunt 126 % 64 Ar — Rog⸗ 
gen 120/1237 40% — 42 , 125/128 % 43 — 44% Sn 
Hafer 76.4 29 . — Erbſen weiße Koch⸗ 49— 54 Henn, 


Futter 40 — 48 Dr, grüne große 42 — 53 , grüne kleine 


40 — 50 ,. — Spiritus ohne Zufuhr und Umfag. 
Königsberg, 9. Juni. (K. H. Z.) Weizen geſchäfts⸗ 
Loe, hochbunter 62/82 e, bunter 52/73 Ir, rother 52/74 
Ar dr 85 ½% Br. Roggen ſtill, loco 41/44 % Kr 80%. 
Br., 116/117 4 40% 5% bez., Termine etwas fehler, 8044, 
2 Juni und Juni- Juli 44% . Br., 43% 9 Gd., Yer 
Juli Aug. 46 Pr Br., 45 , Gb., de Sept. Oct. 47% 
n, Br., 46% % Gd. Gerſte unverändert, 77% 70%, große 
33/38 Pr Ur., 35 Gr bez., 108/109 C 37 Gr bez, kleine 
32/38 % dar TOM. Br. Hafer ſtill, loco 27/32 Ir Yır 
5044. Br. Erbſen weiße 55¼65 Pr, Bohnen 56/68 Pr 
Kr 90. Br. Leinſaat ſehr flau, feine 70/85 Se, mitlel 
50%0 Sr, ordinäre 35/50 n. Year TOM. Br., 100 — 
101%. 46 Br bez. Kleeſaat rothe 16/80 , weiße 9 
22 % Por kit. Br. Leinöl ohne Faß 12½ , Rüböl 
13% % gur En. Br. Leinkuchen 60/66 Ar dur E. Br. 


Spiritus %% 8000 pCt. Tralles in Poſten von mindeſtens 


3000 Quart: den 9. Juni loco Verkäufer 15% , Käufer 
15 % % ohne Faß; loco Verkäufer 16% %, Käufer 16% 
% incl. Faß; Jar Juni Verkäufer 16 %, Käufer 15% A 
obne Faß; e Juni Verkäufer 16% , Käufer 16% A incl. 
Faß; e Gi 
aß; % Ju 


er Juni bis incl. Sept. Verkäufer 16% Ai, Käufer 164% 
I inch. Faß in monatlichen Raten Her 8000 pEt. Tr. 
Bromberg, 9. Juni. Mittags + 17. Weizen 125 


bez., ½ n Br., ½ 9% Gb., Oct.⸗Nov. 59 


„7 


uom., Oct.⸗Nov. 23% ½ Br. 


. Verkäufer 16%, %, Käufer 16% % incl. 
i Verkäufer 16% %, Käufer 16%, M incl. 
aß; e Aug. Verkäufer 17 &, Käufer 16% incl. Faß; 


127130 hol. 49 — 50 — 53 , feinſte Qual. je nach 
Farbe 131— 133 holl. 55—58 % — Roggen 123—128 6. 
holl. 32—33 % — Große Gerſte 114118 . Hol. 28— 
30 * — Erbſen 39 — 43 ., Kocherbſen 45 % — Raps 
= nn ohne Umfag. — Spiritus 14%, % Jar 8000 
pCt. Tr. 5 
Stettin, 9. Juni. (Off. Stg.) Weizen weichend, loco 
Jr 85 & gelber 50 56 %, 83/8574. gelber Juni und 
Juni - Juli 55% 55 . bez., Jull⸗ Aug. 56 ,, 76, 4 % 
bez. u. Br., 56 % Gd., Sept. ⸗ Oct. 59%, he 10 . 
. Rs 
Roggen weichend, 7er 2000 f loco 3738 , 83U. 40 7 
bez., Juni⸗Juli 37% —37 bez., Juli Aug. 38% — 38 — 
37% bez., Aug. + Sept. 39 ¼ — 39 bez., Sept.» Det. 
0 40%, . 40, N. N. bez ‚ Oct Nov. 40% S bez. — Gerſte 
loco er 7044. Oderbr. 31 bez. — Hafer 50%. loco 
27 ¼½ bez. — Rübdl matt, loco 13% Br. % A ben, 
Juni und Juni ⸗Juli 13%, % Gd., Sept Oct. 13% . 
bez. u. Br. — Spiritus niedriger, loco ohne Faß 14%, % 
e vom Lager bez., an Producenten 141. ½ Ar bez., Juni 
und Juni-⸗Juli 13% bez, Juli⸗Aug. 14 % bez., Aug. 
Sept. 14½ % Gd., Sept ⸗Oct. 14% RM bez. — Anger 
meldet: 300 W. Weizen, 200 W. Roggen, 20,000 Ort. Spi⸗ 
ritus. — Leinöl loco incl. Faß 11½ % bez., 12 . Or., 
Por Sept.⸗Oet. 12% Br. — Baumöl, Malaga 15%, 
% % te. bez., 15% Gd., 16 . gef. — Sardellen 1860er 
20 π De Ank. bez. . 
Berlin, 9. Juni. Weizen ue 2100 44. loco 45 — 61 
H nach Qual., weiß. ſchleſ. 53 ab Bahn bez, gelb. märk. 
54 & do. — Roggen ar 2000 C4 loco 82/88 C. 39 ¼ A 
ab Bahn bez., 80/8176. 39 ab Boden bez., ſchwimmend 
eine Ladung 81/82 J. 39% J bez., Juni 38 ½ — Pr bez. 
u. Br., 38 % Gd., Juni Juli do., Juli⸗Aug. 38 ¼ — % 
bez. u. Gd, 14 , Br., Aug + Sept. 39% — bez, 
Sept.⸗Oct. 40 ½ — % % bez u. Gd., % Br., Oct.⸗Nov. 
4140 ¼% 4140 % bez. — Gerſte 9. 1750 . große 
30 — 34 , kleine do. — Hafer 727 120084. loco 24—28% 
A, Juni 25% nom., Juni Juli 25% % Br., Juli-Aug. 
25 % Br., Aug. » Sept. 24% nom., Sept. » Det. 24% 
— Rüböl 9 


Kochw 50 — 55 %, Futterw. 47 — 50 % 


100 % ohne Faß loco 13% % Br., Juni 13% %, Janis 


Juli do., Juli⸗Aug. 3½ — ½% . bez., Aug «Sept. 13% . 
Br., Sept.⸗Oct. 13% — ½ . bez., Br. u. Gd., Oct.⸗Nov. 
13% — % J bez — Leintl loce 12% . — Spiritus ue 
8000 % loco ohne Faß 14½ — YA bez., Juni 13% — % 
h bez. u. Gd., 4 Br., Juni» Suli do., Juli Aug. 
14% — ½. — 15, 14 & bez, Aug. Sept. MY — % 


14 ¼. — ½% A bez. — Mehl. 
Nr. 0.3, —3% Ne C. u. 1. 3% — % — 


mehl Nr. 0. 3 —2% , Nr. O. u. 1. 2% — ½% ½ 9 


Roggenmehl dagegen geſucht. 
Schiffsliſten. 
Stenfabrwafler, den 9. Juni 1865. Wind: Süd. 
Angekommen: Sörenſen, Fortuna, Svendborg, Ballaft. 
\ Geſegelt: Bödom, Ludwig Heyn, Gent; Eggers, Lina, 
Havre; Borgmann, Alida, Amiterdam; Benzow, Herzog Bor 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


| 


= & bez., Br. u. Gd., Sept.⸗Oct. 14½ % ½, Ra | 
bez., %% A Br., Oct. Nov. 14% — 7 bez., Nov. ⸗ Dec. 
Wir notiren: Weizenmehl | 
Noggen⸗ 


E, unverſteuert. Weizenmehl blieb ziemlich dringend offerirt, 


gislaw, Sunderland; Berg, Harmonie, Stettin; Blohm, Jo⸗ 
hanna, Stettin; Bagmühl, Roſalie, Stettin; Lübke, Bellona, 
Grimsby; Mickley, Johanna Schwan, London; Calder, Wil⸗ 
liam u. Sarah, London; Weirs, Johanna, Bremen: Ort⸗ 
gieſe, Wilhelmine, Elsfleth; Slager, Jan Hendrik, Termun⸗ 
derſtel; Leisler, Jantſe Gooſens, St. Valery; ſämmtlich mit 
olz. — de Jonge, Margarethe Meyering, Dokkum; Feugen, 
atharine A ee, de Vries, Allegonda, Noxwe⸗ 
gen; Anderſon, Atterdag, Norwegen; Olfen, Familien, Nor⸗ 
Allan Wailhne, Nicoline, Norwegen; Schlobohm, Heimath, 
Altona; Bruns hagen, Johanna, Stettin; Haack, Ming, Stet- 
tin; Lipp, Alliance, Stettin; Englandt, Erndte, Elsfleth; 
Cbaple, Mantura, Newcaftle; de Vries, Catharine, Gronin⸗ 
Nan Haack, Otto, Liverpool; ſämmilich mit Getreide. — 
rendts, Arias, Memel; Johannſen, Maria, Schweden; 
Schröder, Sylphiden, Riga; ſämmtlich mit Ballaſt. 
ieder geſegelt: Walker, Counteß of Seaſield. 
Den 10 Juni Wind: Weſt. 
Angekommen: Ellebye, Sören Peter, Rönne; Thor⸗ 
Ien, Albatres, Cbriſtiania; Schlömmer, Wilhelmine, Schles⸗ 
wig; Tuchſen, Magdalene, Pillau; Evertſen, Tarandus, Har⸗ 
fingen; Knudſen, Bröderge, Neoal; Slegg » Harveſt Home, 
Aberdeen; ſämmtlich mit Ballaſt. Worſoe, Immanuel, Sta⸗ 
vanger, Heringe. Robertſon, Lady Gray, Hartlepool, Kohlen. 
nklommend: 15 Schiffe. a 
Thorn, den 8. Juni 1865. Woſſerſtand: + 1 Fuß 10 Bol. 
l Stromauf: 
Von Danzig nach Warſchau: 


Kl „Schönb 5 
Co., Eiſenblech. F. Kuſos, Töplitz u epſch, Schönbeck u 


ö Co., Rohelſen u. Coats, 
Witt, Krahn, Kohlen, Sergra:, Schlemmkreide. Knäbel, Rehtz 
u. Co., Soda u. Thran. Wronicki, Schilka u. Co., Roheisen. 
Vogt, Rebe u Co., Soda ꝛc. Steinke, Dief, Altall. Gras 
lewski, Otto u. Co., Quarz Derf, Schilka u. Co, Chamott⸗ 
feine u. Kohlen. Derf., Weeſe, Heringe. Köhne, Pantzer, 


tüͤckgut. 

Von Danzig nach Nieszawa: Stobbe, Otto u. C., 
Kohlen, Theer, Asphalt. Steinke, Prowe, Soda⸗Aſche. Bor⸗ 
chardt, Wolfheim Kohlen. 

Von Danzig nach Wloclawek: 
Co., Kohlen. 


Beyer, Riemeck u. 


Stromab: L. Schfl. 
Kriſtal, Leviſtamm, Sandomirsz. Danzig, Köhge, 150 — Wi. 
Eiſenberg, Feingold, Zawichoſt, do., Gold⸗ 
ſchmidts S., 103 12 do. 
Grünbaum, Silberberg. do., do., Steffens S., 101 12 d.. 
Tennenwurzel, Zillmann u. Feingold, do., do, 
Dieſ, 124 — do. 


Roſenſtock, Herzberg, do., do., Dief. 13124 do. 
Bernftein, Derf., Baranow, do., Dieſ., 116 24 do. 
Projahn, Cohn, Wloclawek, do., Dieſ., 27 — Ng. 
Butzner, Derf., do., do., Dieſ., 28 — Wz. 
Zedler, Derſ., do., do., Dieſ., 24 — do. 
J. Sehl, Derf., do., do, Dief., 25 — do. 
H. Sehl, Neumann, do., do., Dieſ., 26 — do. 

Drenikow, Warſchauer, do., do., Dieſ., 26 — do. 


Bennowitz, Jomack, Braczick, do, 1522 St. w. H. 
Boguslawski, Kaspierowski, Kochar, do., 1030 St. w. 5. 
Summa: 855 L. 12 Schfl Wz., 55 L. 30 Schfl Ra. 
Verantwortlicher Nedackeur P. Ridert in Danzig. 


| 
| Winiareti, Salemati, bo, do, Täplig u. Co, 2830 Nez. 
i 
| 


